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übergehend etwa 
Mark betragen würde, ſo würden die forte 


Millionen Mark höher ſein, als bei 6 Millionen 
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r Nachmittags. 


Oſddeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: 


Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 


Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 

In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten frei ins Haus Mk. 150. 
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Fur neuen Flottenvorlage. 


In Sachen Tirpitz, fo ſchreibt die „reif. 
Zeitung“, müſſen wir gegenüber den fortgeſetzten 
Trübungsverſuchen der Difiziöfen den Sachverhalt 
nochmals klarſtellen. In den Artikeln der 
„Nordd. Allg. Ztg,“ war ausgeführt, es habe 
ſich lediglich um die Verteilung der Geſamtkoſten 
der fortdauernden Ausgaben auf die einzelnen 
Jahre gehandelt. Nur für das Jahr 1920 ſeien 
die fortdauernden Ausgaben berechnet. Selbſt 
wenn die Steigerung von 1906 bis 1910 vor⸗ 
7—7—8—9—9 Millionen 


Mark Steigerung. 


Um dieſer ſchieſen Darſtellung entgegenzutreten, 
fügen wir hierunter an diejenigen Beträge der 
fortdauernden Ausgaben, welche in den Anlagen 
zu dem Flottengeſetzentwurf der 
Regierung für die einzelnen Jahre 1906 bis 
1910 vorgeſehen ſind. Wir ſtellen in Klammer 
daneben diejenigen Beträge, welche ſich von 1906 
bis 1910 ergeben, wenn die Steigerung, wie 
oſſiziös angedeutet wird, in den fünf Jahren 
7—7—8—9—9 Millionen Mark betragen würde. 


Alsdann ergiebt ſich folgende Reihe: 1906: 
109,91 (110,91); 1907: 115,91 (11791); 
1908: 121,91 (125,91); 1909: 127,91 


(134,91); 1910: 133,91 (143,91). — Aller⸗ 
dings ſind dann im Jahre 1910 die fortdauernden 
Ausgaben nur 10 Millionen Mark höher als 
vorgeſehen war. Aber in den fünf Jahren 
1906 bis 1910 haben insgeſamt 
die fortdauernden Ausgaben dann 
633,55 Millionen betragen, ſtatt 6 0 9,5 5 
Millionen in der Berechnung des Geſetz⸗ 
entwurfs. Eine Mehrbelaſtung der 
Geſamtkoſten zur Ausführung des Flotten⸗ 
geſetzes von 24 Millionen Mark hat man 
danach dem Reichstage verſchwiegen. In Witt 
lichkeit aber iſt die Mehrbelaſtung noch größer. 
Denn ſelbſt wenn für 1911 zunächſt gar keine 
weitere Steigerung der fortdauernden Ausgaben 
erfolgt, erreicht der Betrag von 143,91 Millionen 
Mark den Voranſchlag des Geſetzentwurfs erft 
im Jahre 1912, ſo daß ſich bis dahin die 
Mehrkoſten noch von 24 auf 29,60 Millionen 
Mark erhöhen. Noch größer ſtellt ſich der Un⸗ 
terſchied heraus, wenn man nicht blos die An⸗ 
ſchläge des Geſetzentwurſs, ſondern die Anſchläge 
der Budgetkommiſſion in Betracht zieht. Denn 
nach denſelben wäre die Summe der fortdauern⸗ 
den Ausgaben von 143,91 Millionen Mark erft 
im Jahre 1914 erreicht. Die Geſamtbelaſtung 
von 1906 bis 1914 ſtellt ſich danach um 4 6,6 0 
Millionen Mark niedriger, als ſie ſich 
ſtellt, wenn der Betrag von 143,91 Millionen 
Mark ſchon 1910 erreicht wäre. : 

Offiztöß ſucht man es fo darzuſtellen, als ob 
nur die Sozialdemokratie in ihren Anklagen gegen 
Herrn von Tirpitz beharre. Thatſächlich aber 
herrſcht in der Beurteilung abſichtlichen Ver- 
ſchweigens richtiger Anſchläge kaum irgend eine 
Meinlngsverſchiedenheit. Ganz abgeſehen von 


der Freiſinnigen Volkspartei erhebt nicht nur f 


die Zentrumspartei, ſondern auch die Freiſinnige 
Vereinigung Anklagen gegen Herrn von Tirpitz, 
während die Rechtsparteien entweder in die An- 
klagen einſtimmen oder ein verlegenes Schweigen 
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beobachten. Mit vollſter Abſicht, ſo ſchreibt jetzt 
auch das „Berliner Tageblatt“ im Anſchluß an 
den „Berliner Börſen⸗Kur.“, habe die Reichs⸗ 
regierung den wirklichen Thatbeſtand verſchwiegen 
und komme ein derartiges Verſchweigen ciner 
Täuſchung ſehr nahe. Die Reichsregierung habe 
durch ihr diplomatiſches Verhalten in dieſer 
wichtigen Angelegenheit die Gefahr eines Marine⸗ 
konfliktes im Reiche erſt recht heraufbeſchworen. 
„So viel iſt auf alle Fälle ſicher: an Vertrauen 
hat die Reichsregierung durch ihr neueſtes Dip⸗ 
lomatiſierungskunſtſtück bei der Volksvertretung 
nicht eben viel gewonnen. Der Reichstag wird 
in Zukunft der vom Regierungstiſche aus ge⸗ 
gebenen Erklärung das ſchärfſte Mißtrauen 
entgegenbringen und danach handeln müſſen.“ 


Vam Reichstage. 
133. Sitzung, 3. Februar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Graf Poſadowsky. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Etats. Hierzu Reſolution Lenzmann, betreffend 
Regelung des Aufenthalts der Geiſteskranken in Irren⸗ 
anſtalten. 

Abg. Mül le r⸗Meiningen tadelt die Stellungnahme 
der Polizei zu dem Inſeratenweſen der ſogenannten 
Geheimmittel. Es fei hier abſolut keine konſtante Praxis, 
ſondern die größte Willkür herrie, 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (frf. Bp.) wendet fich 
gegen den Unfug des Geſundbetens. Redner tadelt ferner 
die Zuſtände im Lichterfelder Kreiskrankenhaus, welches 
unter der Leitung des Profeſſors Schweninger ſteht. 


öcker (b. k. F. richt a 
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Reſolution Lenz N 
Broſchüren zur Sprache „Schweſternpflege“ und „Unter 
dem Deckmantel der Barmherzigkeit“; er habe die dari 
widergegebenen von jogen. freien Schweſtern verübten 
Schamloſigkeiten und Scheußlichkeiten nicht geglaubt, 
habe aber von durchaus zuverläſſiger Seite erfahren, daß 
dieſe Vorgänge ſich in der That ſo zugetragen hätten. 

Hanſeatiſcher Bundesbevollmächtigter Dr. 
Klügmann: Die Broſchüren bezögen fiğ auf das 
Hamburger Krankenhaus, enthielten aber ſtarke Ueber⸗ 
treibungen. Das Hamburger Krankenhaus habe ſeine 
Schuldigkeit gethan. 

Abg. Antrick (Soz.) beſtreitet das letztere. Er 
beſpricht die Vorfälle im Eliſabethkrankenhauſe, wo 
41 Kinder angeſteckt worden find und hält feine Mus- 
führungen bezüglich des Moabiter Krankenhauſes aufrecht. 

Abg. Franken (natl.): Wo die Krankenpflege 
von Diakoniſſinnen oder katholiſchen Schweſtern ausgeübt 
wird, ſind derartige Mißſtände, wie ſie hier zur Sprache 
gebracht werden, unmöglich. 

Abg. Singer (Soz.) kann es nicht verſtehen, daß 
die Berliner Verwaltung gegen die wiederholten 
Anſchuldigungen Antricks nicht gerichtlich vorgegangen iſt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, daß 
die Angelegenheit, die vom Eliſabeth⸗Kinderkrankenhaus 
angeführt worden iſt, richtig iſt. Eine Unterſuchung, an 
welcher ſich Geh. Medizinalrat Dr. Koch beteiligte, hat 
nicht mit Sicherheit die Urſache dieſes Vorkommniſſes 
feſtſtellen können. Man vermutet, daß Unſauberleit und 
Nachläſſigkeit des Pflegerperſonals das Unglück herbei⸗ 
geführt hat. Darin ſind wir einig, daß auf allen dieſen 
Gebieten noch ungeheuer viele Mängel vorhanden ſind 
und noch vieles geleiſtet werden muß: aber es iſt 
unmöglich, hier im Hohen Hauſe Rede und Antwort zu 
ſtehen auf die zahlloſen Beſchwerden, die auf dem Gebiete 
der Landesgeſetzgebung Lirgen. Die chriſtliche Heir- 
methode hat ebenſo wie der Spiritismus eine 
pſychologiſche Grundlage. Es giebt gewiſſe Erſcheinungen, 
an die ſelbſt Leute, denen man das bei ihrem Bildungs⸗ 
grade nicht zutrauen ſollte, glauben. Dagegen giebt es 
keinen Kampf. Ich möchte dringend davor warnen, 
gegen derartige Dinge mit ſtaatlichen Machtmitteln vor⸗ 
zugehen. Ich möchte auch davor dringend warnen, an 
ſolche Mordgeſchichten über Einſperrung Geſunder in 
Irrenanſtalten zu glauben, wie ſie in den Zeitungen 
jtehen, Ein Laie ift kaum imſtande, auf Grund des 
geſellſchaftlichen Verkehrs zu beurteilen, wo der geſunde 
Menſchenverſtand aufhört und die gemeingefährliche 
Geiſteskrankheit anfängt. Bezüglich des Geheimmittel⸗ 
weſens wird eine Bekanntmachung des Bundesrats 
erſcheinen, die alles aufzählt, was nach übereinſtimmendem 
Beſchluß des Bundesrats Geheimmittel iſt. Das 
Droguiſtengewerbe ſoll nicht geſchädigt werden. 

Abg. Graf Oriola (nat.): Wir ſind ebenſo wie 
die Sozialdemokraten ſehr daran intereſſiert, daß den 
traurigen Mißſtänden auf dem Gebiete der Krankenpflege 
abgeholfen wird. 

Abg. Dr. Südekum (Soz.) verlangt eine allge⸗ 
meine Durchführung der Desinfektion des geſamten aus⸗ 
ländiſchen und inländiſchen Materials für die Bürſten⸗ 
und Pinſelfabrikation. 

Präſident des Reichsgeſundheitsamts Köhler ver⸗ 
ſichert, daß von Seiten des Reichsgeſundheitsamts dieſer 
ſehr ernſthaften Sache fortdauernd die größte Aufmerk⸗ 
amkeit geſchenkt wird. Wir können nur Schritt für 
Schritt vorgehen, wenn wir Maßnahmen treffen wollen, 
die die Induſtrie nicht ſchädigen und den Arbeitern nützen. 

Abg. Dr. Hermes (0 Vp.): Die Stadtverord⸗ 
neten von Berlin werden die Antwort auf die von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite gegen fie vorgebrachten Angriffe nicht 
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ſchuldig bleiben. Die Krankenhäuſer Berlins ſind ein 
Vorbild für die ganze Welt, trotzdem ſind wir gern 
bereit, etwaige Mißſtände abzuſtellen. Uebrigens bin ich 
der Anſicht, daß dieſe Dinge mehr in die Berliner Stadt- 
verordnetenverſammlung gehören. 

Ich folge 


Präſident Graf von Balleſtrem: 
dieſer Meinung. (Heiterkeit. ) 

Abg. Gröber (Ztr.): Vielleicht könnte das Reichs⸗ 
geſundheitsamt ſeinen Einfluß dahin geltend machen, daß 
die Einſchränkungen der religiöſen Krankenpflegerorden 
und ⸗Genoſſenſchaften aufgehoben werden. 

Abg. Peus (Soz.) greift die anhaltiſche Regierung 
an wegen ihrer Haltung gegenüber den Anklagen, welche 
gegen die dortigen Krankenhäuſer gerichtet worden ſind. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Semler (natl.) 
wird der Titel des Kapitels „Geſundheitsamt“ mit der 
Reſolution Lenzmann angenommen und darauf die 
übrigen Titel dieſes Kapitels. 

Morgen 1 Uhr: Fortſetzung und Vorlage betreffend 
Genfer Neutralitätszeichen. 


Schluß 6%, Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


18. Sitzung, 3. Februar. 

Am Regierungstiſch: von Podbielski. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Land wirt- 
ſchaftsetaks. Der Reſt des Ordinariums wird nach 
unerheblicher Debatte erledigt. 

Beim Titel 20, 1 400 000 Mk. erſte Rate für Er- 
richtung eines Magerviehhofs in Friedrichsfelde bei 
Berlin nimmt das Wort 

Abg. Kreitling (Fr. Vp.): Der Magiſtrat von 
Berlin hat ſich wiederholt mit der Uebernahme des 
Magerviehmarktes befaßt und fiğ zu den erforderlichen 
Anlagen bereit erklärt. Wenn der Eiſenbahnfiskus und 


äſidium der Stadt Berlin nur halb jo weit 
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genoſſenſchaft, jo wäre der Magerviehhof in definitiver 
Form längſt hergeſtellt. Ich beantrage, die Angelegen⸗ 
heit an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen. (Beifall 
links.) 

Miniſter von Podbielski: Ich würde es 
bedauern, wenn der vorliegende Plan nicht zur Aug- 
führung gelangte. Man darf jezt die Angelegenheit 
nicht mehr verſchleppen, ſondern muß ſo bald wie möglich 
die traurigen Verhältniſſe in Rummelsburg beſeitigen. 

Abg. Dr. Crüger (fr. Vp.): Unſer Antrag auf 
Zurückverweiſung an die Kommiſſion bezweckt leine Ver⸗ 
ſchleppung der Angelegenheit. Der Minifter wird ſelbſt 
— und noch weniger ſeine Nachfolger — keine Garantie 
dafür übernehmen können, daß ſich aus dem geplanten 
Magerviehhof nicht ein Schlachtviehhof entwickelt. Die 
Regierung befindet ſich mit dieſem Plan auf einem ſehr 
bedenklichem Wege. 

Miniſter von Podbielski: Dieſer Magerviehhof 
ſoll lediglich ein Verſuch, eine Muſteranſtalt ſein und 
dazu dienen, eine Verbeſſerung der ſanitären Verhältniſſe 
herbeizuführen. Ich habe die Verpflichtung, die Land⸗ 
wirtſchaft dahin zu führen, daß fie auch wirklich fähig 
iſt, ihre Produkte zu verwerten. (Beifall rechts.) \ 

Abg. Ring (konſ.): Mit der Forderung des vor- 
liegenden Titels hat die Regierung einen 1895 faſt ein⸗ 
ſtimmig ausgeſprochenen Wunſch des Hauſes erfüllt. 

Abg. Dr. Langerhans (Fr. Vp.) macht ver⸗ 
ſchiedene Bedenken geltend und bittet, die Sache auch 
wegen der großen Koſten nochmals an die Budgets 
kommiſſion zurückzuverweiſen. (Bravo! links.) 

Abg. Dr. Friedberg (mil) hält es ebenfalls für 
wünſchenswert, daß die Sache noch einmal der Budget- 
kommiſſion zur gründlichen Bearbeitung überwieſen werde. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
Krüger (Fr. Vp.) wird der Antrag Kreitling, den 
Titel an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, darauf 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen, Freiſinnigen 
und einiger Zentrumsabgeordneten abgelehnt und der 
Titel angenommen. i 

Darauf wird der Etat 
Berwaltung genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr (Fortſetzung der 


Etatsberatung). 
Schluß 4½¼ Uhr. 


der landwirtſchaftlichen 


Deutſches Reich. ; 
Ein Kaiſertelegramm. Auf das 
Danktelegramm für die Verleihung einer Fahne 
aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens des deutfchen 
Marinevereins in Hamburg, welches der Bürger⸗ 
meiſter Burchard an den Kaiſer im Namen des 
Vereins ſandte, iſt folgendes Telegramm ein⸗ 
gegangen: 
An den Bürgermeiſter Burchard, Hamburg. 
Ich habe dem dortigen deutſchen 
Marine⸗Verein von 1877 anläßlich feines 25- 
jährigen Beſtehens gern Meine Anerkennung 
ſeines patriotiſchen Wirkens durch Verleihung 
einer Fahne zum Ausdruck gebracht und Mich 
gefreut, durch Ihre Vermittelung das erneute 
Gelöbnis des Vereins, Kaiſer und Reich 
allzeit die Treue zu halten, entgegennehmen zu 
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Geſchäftsſtele: Brüdenkrahe 34, Laden. 
Gasffnet von Morgens 8 


Uhr bis Abends 8 Uhr. 


können. 
wärmſten Dank. 
Dem Grafen 


Wilhelm I. R. 


mehreren Monaten die Rede. 


Dasfünfzigjährige Dienftjubiläum 


des ruſſiſchen Botſchafters Grafen von 
d. Oſten⸗Sacken, das auf heute Dienstag fällt, 


begrüßt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit folgenden 
beſonders warmgeſtimmten Worten: „Der aug- 
gezeichnete Vertreter Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Nikolaus am hieſigen Hofe zählt zu den vor⸗ 


nehmſten Erſcheinungen der ruſſiſchen Diplomatie. 
Schon als Legationsſekretär in Turin und Flo⸗ 


renz während der ſechziger Jahre verdankte er 
der Würde ſeines perſönlichen Auftretens eine 


Stellung, die ihn über ſeinen damaligen Rang 
hinaushob, und die Salons ſeiner liebenswürdigen, 
hochgebildeten Gemahlin waren ſchon zu jener 
Zeit ein Mittelpunkt des geſellſchaftlichen Lebens. 
Später hat Graf Oſten⸗Sacken als Geſandter erſt 
in Darmſtadt, dann in München auf deutſchem 
Boden gewirkt. Beſuche bei ſeiner greiſen Mutter 


haben ihn häuſig auch nach Dresden geführt. 


Die Ernennung des bewährten Kenners deutſcher 


Verhältniſſe zum Botſchafter in Berlin im März a 
1895 wurde in unſeren leitenden Kreiſen mit 


thie begrüßt. Gra. Oſten⸗ 
fen often mit Eifer und 
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; fonderer Sym. 
Sacken hat Sun 
Einſicht den Intentionen feines Souveräns ge- 
dient und ſich als bereitwilliger Mitarbeiter an 
der Pflege nachbarlichen Einvernehmens zwiſchen 
Dentſchland und Rußland hohe Verdienſte 
erworben. Unſeren herzlichen Glückwünſchen für 


den verehrten Jubilar fügen wir die Hoffnung 


hinzu, daß es ihm noch lange Jahre vergönnt 
ſein möge, in unſerer Mitte für die-traditionelle 
Freundſchaft zwiſchen dem Deutſchen und dem 
Ruſſiſchen Reich zu wirken.“ 


General v. Spitz iſt als Vorſitzender des 
Deutſchen Kriegerbundes in ſeinem Vorgehen 
gegen die Bremer Kriegervereine unter⸗ 
legen. Ein Delegiertentag des Bremiſchen Landes⸗ 
kriegerverbandes, auf dem ſämtliche 81 Vereine 
durch 102 Delegierte vertreten waren, hat am 
Sonntag ſeinen Austritt aus dem Deutſchen 
Kriegerbund beſchloſſen. Damit hat General v.|Spik 
für feine politiſche Aus nutzung des Bremer 
Zwiſchenfalls eine Quittung erhalten. 

Dr. Szuman, Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, vollendete geſtern fein 80. Lebensjahr. 
Präſident von Kröcher nahm vor Beginn der 
Sitzung Veranlaſſung, mit den Schriftführern dem 
Jubilar die herzlichſten Glückwünſche darzubringen. 
Die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhäuſes 
feierte geſtern abend in Gemeinſchaft mit der 
des Reichstages den Tag durch ein Feſteſſen. 

Im Reichsamt des Innern iſt ein 
Fragebogen ausgearbeitet worden, der ſich auf die 
von der bayeriſchen Regierung beim Bundesrat 
beantragte Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für das Baugewerbe be⸗ 
zieht. Dieſer Fragebogen wird demnächſt den 
Bundesregierungen zugehen, die ihn ihrerſeits 
ihren Handwerkskammern zur Beantwortung vor⸗ 
legen ſollen. Auf Grund des ſo gewonnenen 
Materials wird ſich alsdann der Bundesrat 
ſpäter ſchlüſſig zu machen haben, ob und in welcher 
Weiſe er beim Reichstage die Einführung 
des Beſähigungsnachweiſes für das Baugewerbe 
beantragen ſoll. Im Reichstage hat ſich wieder⸗ 
holt eine Mehrheit zu Gunſten dieſes Befähigungs⸗ 
nachweiſes erklärt. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die vom 
Bundesrat erlaſſenen Beſtimmungen betr. die 
Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in 
Cichorienfabriken und in den zur 
ftellung der Cichorie dienenden Werfftätten mit 
Motorbetrieb. Die Beſtimmungen treten am 1. 


April 1902 in Kraft und gelten für 10 Jahre. 


Der verantwortliche Redakteur 
des „Deutſchen Reichsanzeigers“, Direklor 
Siemenroth, iſt geſtern geſtorben. 
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Ihnen und dem Verein dafür Meinen 


Walderſee hat der 
Kaiſer an ſeinem Geburtstag, wie mehrere 
Blätter berichten, eines der in China erbeuteten 
Bronzegeſchütze überweiſen laſſen. — Von 
einem derartigen Geſchenk war bereits vor 


Her⸗ 


Naarn 


Von den aus Anlaß des Geburtstages des 


s Teil die Annahme der Auszeichnungen zurück⸗ 
N gewieſen. Wie bis jetzt bekannt geworden iſt, 
x find es 27 Perſonen geweſen. In der Haupt- 
ſache handelt es ſich hierbei um Zurückweiſung 
des Allgemeinen Ehrenzeichens. Lehrer, Subaltern⸗ 
beamte, penſionierte Poſtbeamte uſw. haben auf 
das Allgemeine Ehrenzeichen verzichtet, weil ſie 
Anſpruch auf eine höhere, ihrem Range ent⸗ 
ſprechende Ordensauszeichnung erheben. In der 
That erſcheint die von der Ordenskommiſſion big: 

her beibehaltene Klaſſifizierung als veraltet. 
Das „Berliner Tageblatt“ erfährt, 
bezüglich der Regreßauſprüche der Spiel- 
hagen⸗ Banken an die Erben des Barons 
Cohn ſei nunmehr eine Einigung dahin erzielt, 
daß die Erben 7½ Millionen Mark zahlen, 
Y wovon 5 auf die neue Bodengeſellſchaft und 21/, 

auf die preußiſche Hypothekenbank entfallen. 
Militärbefreiungsprozeß. Vor der 
Elberfelder Strafkammer begann geſtern die 
durch Reichsgerichtsbeſchluß angeordnete noch⸗ 
malige Verhandlung des Militärbefreiungs⸗ 
prozeſſes gegen 13 Angeklagte, darunter den 
Rentner Hermann Baumann und die Witwe 
Thereſe Dieckhoff aus Elberfeld. Den Vorſitz 
führt Landgerichtsdirektor Schulte⸗Uffelage; die 
Anklage vertreten Erſter Staatsanwalt Jonen 
ud Staatsanwalt Alberts. Als militäriſche 
E hverſtändige find Korpsgeneralarzt Dr. Stricker 
vom Gardekorps und Generalarzt Dr. Kern 
vom 2. Armeekorps in Stettin geladen. 
Der Angeklagte Baumann beſtreitet, ſich mit 
Freimachungen befaßt zu haben, er habe nur 
einzelnen Perſonen Rat erteilt, ihnen ihre Fehler 
geſchildert und geraten, ſich nicht bei einem 
ſchweren Regimente zu melden. Ob er Geld 
empfangen habe, wiſſe er nicht mehr, weil ſein 
Gedächtnis infolge der Unterſuchungshaft gelitten 
habe. Auch die übrigen Angeklagten beſtreiten 
ihre Schuld. Der Erſte Staatsanwalt Jonen 
erklärt, daß die Anklage auf Beſtechung durch die 
rechtskräftige Freiſprechung der Anklage beſeitigt 
worden ſei, es ſei daher kaum möglich, daß die 
neue Strafkammer zu einer anderen Auffaſſung 
gelange. Es käme nur die Frage der Täuſchungen 
in Betracht, und ob das von den Angeklagten 
angewandte Täuſchungsmittel zu einer Täuſchung 
geeignet war. Der Staatsanwalt nimmt den 
Stand der Militärärzte in Schutz, der aus der 
vorigen Verhandlung glänzend hervorgegangen ſei. 
Das Gericht beſchloß, die angeblich freigemachten 
| Angeklagten am Nachmittag durch Militär- und 
A3ivilſachverſtändige unterſuchen zu laffen. 3 
Der Prozeß gegen die Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder der Kaſſeler Treber⸗ 
trocknungs⸗Aktiengeſellſchaft hat, wie 
ſchon gemeldet, geſtern in Kaſſel ſeinen Anfang 
genommen. Ueber den Verlauf der Verhandlung 
wird berichtet: Der Angeklagte Hermann Sumpf 
will unbedingtes Vertrauen zu dem General⸗ 
direktor Schmidt gehabt haben und ſchiebt im 
weiteren Verlaufe ſeiner Vernehmung alle Schuld 
auf denſelben. Das Konſortial⸗ Konto von 
18 Millionen Mark bei der Leipziger Bank ſei 
von letzterer gewünſcht worden, um den Anſchein 
zu vermeiden, daß die Trebertrocknungsgeſellſchaft 
ſolche hohe Summen der Leipziger Bank ſchulde. 
Arnold Sumpf ſchließt fih den Erklärungen 
ſeines Bruders an und hebt hervor, ihm, der 
ſelbſt nicht kaufmänniſch gebildet ſei, ſeien die 
Verhältniſſe der Tochtergeſellſchaften gut erſchienen. 
Die Verteidiger erklären auf Anfrage, noch nicht 
auf die Vernehmung des Direktors Schmidt ver⸗ 
zichten zu können. Nachdem die Vernehmung der 
übrigen Angeklagten, die ſämtlich verſichern, in 
gutem Glauben gehandelt zu haben und von der 
Prosperität des Unternehmens überzeugt geweſen 
zu ſein, beendet war, wurde die Verhandlung auf 

Dienstag vormittag vertagt. 
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Ausland. 


è Italien. 

Ueber antipreußiſche Pläne des 
Königs Viktor Emanuel nach der Schlacht 
von Cuſtozza berichtet der ſpätere Statthalter in 
Trieſt, General Möring, der in jener Schlacht 
eine öſterreichiſche Brigade führte, auf Grund 
eines Geſprächs mit dem König von Italien: 
Viktor Emanuel beklagte ſich darüber, daß ihn 
die Oeſterreicher in die Arme Frankreichs getrieben 
hätten. „Trotzdem können Sie ihm (dem Kaiſer 
Franz Joſeph) ſagen, daß ich mich zu ſeiner Ver⸗ 
fügung ſtelle; jagen Sie ihm, daß ich weder 
Preußen noch Frankreich liebe. Jenes ermüdet 
mich und beutet mich aus, dieſes reizt mich und 
mein Volk durch ſeine Protektorsmienen. Aller⸗ 
dings, ich verſtehe, Ihr Kaiſer kann nicht 1859 
vergeſſen. Das ſollte ihn aber viel weniger 
drücken als Sadowa, oder wie ſagt Ihr?“ 
„Königgrätz, Sire.“ „Gleichviel“, fuhr der König 
fort, „geben Sie mir Ihre Hand, verſprechen Sie 
mir, es ihm perſönlich zu ſagen, nicht wahr, Sie 

werden es thun? Nun wohl, ſagen Sie ihm, 
daß ich mich mit meinen 400 000 bis 450 000 
Mann gegen Preußen zur Verfügung ſtelle; 
gegen. ... gegen ... . Frankreich, das wäre 
ſchwer; ich würde es vorziehen, wenn wir uns 
beide mit dieſem Lande verbünden würden. Sagen 


` 


Sie dem Kaifer, daß er fih auf mein Wort ver- 


AbgelehnteOrdensanszeihnungen. 


Kaiſers dekorierten Perſonen hat ein größerer 


regimenter Nr. 14, 18, 44, 128, 141, 152, 175 
und 176. Das Kommando beſteht aus einem 
Oberleutnant vom Infanterieregiment Nr. 128 
aus Danzig als Kommandoführer, einem Vize⸗ 
feldwebel vom 5. Grenadierregiment aus Danzig, 
drei Unteroffizieren und 40 Mann. 


hauſe zu Graudenz entlaſſen iſt am Sonn⸗ 


Schwurgericht Hierjelbft wegen Meineids in der 
Unterſuchung des Winterſchen Mordes zu 
Zuchthausſtrafe verurteilt wurde. 


Hermann Gruhlke von hier, der ſich geſtern vor 


laſſen kann, ich gebe es ihm als König und als 
Soldat.“ 


Frankreich. 


Loubet nach Petersburg iſt nunmehr, 
wie das „Echo de Paris“ meldet, endgiltig feſt⸗ 
geſetzt. Das den Präſidenten geleitende Ge⸗ 
ſchwader wird in Kronſtadt am 15. Juni ein- 
treffen. Loubet wird von einem oder zwei 
Miniſtern begleitet ſein. 

England. 

Im Unter hauſe erklärte Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen Cranborne in Erwiderung auf 
eine Anfrage, daß Rußland die Abſicht, die 
Mandſchurei, wie es angekündigt hat, zu 
räumen, nicht aufgegeben habe. Wie verlaute, 
ſeien die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand, 
welche ſich infolge des Todes Li⸗Hung⸗Tſchangs 
verzögert hätten, noch im Fortgange begriffen. — 
Der Nachtragsetat für die Heeres⸗ 
verwaltung in Höhe von 5 Millionen Pfund 
wurde im Unterhauſe mit 226 gegen 64 Stimmen 
angenommen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Aus Middelburg wird gemeldet: Der 
Norden der Kapkolonie iſt von Buren nunmehr 
völlig geſäubert. Die Zuſtände in den Diſtrikten 
zwiſchen Tabanchu, Ladybrand und Maſeru find 
wieder normale. 

Entgegen den peſſimiſtiſchen Blättermeldungen 
verlautet in informierten Kreiſen, daß König 
Eduard entſchieden für einen baldigen 
Friedensſchluß eintritt, damit zur Zeit der 
Königskrönung im ganzen Reiche tiefſter Friede 
herrſche. i 

Die Pariſer Freimaurerloge „Kosmos“, 
der ſich 68 andere Logen angeſchloſſen haben, 
hat an ihre Brüder auf der ganzen Welt einen 
Aufruf erlaſſen, in dem der ungleiche Krieg mit 
dem Kampfe zwiſchen Goliath und David ver⸗ 
glichen wird. Alle Journaliſten, Parlamentarier, 
Familienväter und Studenten werden aufgefordert, 
ihre Stimmen gegen den unſeligen Krieg zu er⸗ 
heben. Schließlich wird die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, daß alle Freimaurerverbände der ganzen 
Welt all ihre Kräfte aufbieten werden, um vom 
Burenvolke das, was noch überlebt, zu retten. 


Provinzielles. 


Konitz, 2. Februar. Das am 1. Februar 
in Konitz eingetroffene Beſatzungskommando 
iſt aus Mannſchaften faſt ſämtlicher Regimenter 
des 17. Armeekorps zuſammengeſetzt, und zwar 
des Grenadierregiments Nr. 5, der Infanterie⸗ 


Konig, 3. Februar. Aus dem Zucht⸗ 


abend der Arbeiter Masloff, der ſ. Zt. in Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeiner Schwiegermutter vom 


Er hat das 
ihm zudiktierte Jahr Zuchthaus nunmehr verbüßt. 
Schlochau, 3. Februar. Der Gerichtsvollzieher 


der Strafkammer in Konitz wegen Vergehens im 
Amte (UUrkundenfälſchung in ſechs Fällen) 
zu verantworten hatte, iſt von der gegen ihn 
erhobenen Anklage freigeſprochen worden. 
Es handelte ſich um Pfändungsprotokolle, 
die er erſt nachträglich ausgefüllt hatte und wo⸗ 
bei ihm verſchiedene Unrichtigkeiten unterlaufen 
waren. 

Stuhm, 3. Februar. In der Nacht zu heute 
iſt die Dampfmühle von Geſchwiſter 
Funk niedergebrannt; auch der Eis⸗ 
keller wurde ein Raub der Flammen. Von dem 
Nachbargrundſtück des Kaufmanns Jooſt iſt eben⸗ 
falls der Eiskeller eingeäſchert worden. Es liegt 
offenbar böswillige Brandſtiftung vor. 
Verſchiedene Einwohner ſollen Drohbriefe 
erhalten haben, wonach für die nächſte Zeit noch 
mehrere Brandſtiftungen zu erwarten ſind. 

Marienburg, 3. Februar. Das den Erben 
des verſtorbenen Gutsbeſitzer Herrn Otto Egert 
gehörige Gut Wernersdorf, 205 ha groß, 
iſt mit ſämtlichen Inventar und allen Vorräten 
durch Vermittlung der Firma Ruhm und Schneide⸗ 
mühl zu Neuteich für den Preis von 280 000 
Maik in den Beſitz des Herrn Leutnant Julius 
Karſten aus Jungfer übergegangen. 

Dirſchau, 3. Februar. Einen reichen 
Kinderſegen hat die Familie des Maurers 
Kuhn in der Schöneckerſtraße hier aufzuweiſen. 
Vor einigen Tagen wurde ihnen das 21. Kind, 
ein Knabe, geboren. Von dieſen 21 in 19 jähriger 
Ehe geborenen Kindern ſind noch neun am 
Leben. 

Elbing, 3. Februar. Ein trauriges 
Sittenbild bot die heutige Strafkammer⸗ 
Verhandlung gegen die Arbeiter Martin 
Szimanowski, Johann Szimanowski, Peter Kleiß, 
Martin Kleiß und Friedrich Döring, ſämtlich 


klagten, welche durch fünf Transporteure aus 


Der Termin der Reiſe des Präſidenten 


aus Palſchau (Kreis Marienburg). Die Ange⸗ 


. ie A Mr Pr 


Marienburg hierhergebracht ſind, wurden be⸗ 
ſchuldigt, den Arbeiter Joſef Smolinski aus 
Barendt in einer das Leben gefährdenden Weife 
mißhandelt und ſpäter in das Spritzenhaus ge⸗ 
ſchleppt zu haben, wo der Bedauernswerte bei 
der herrſchenden Kälte bis zum nächſten Tage 


Lokales. 
Thorn, den $, Februar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


5. Februar 1682. J. F. Böttger, Erfinder des Porzellans, 
geb. (Schleiz). 


hilflos und faſt nackend liegen blieb. Der Sach⸗ 1891, os Farior, englitgen Hijteriter fe 
verſtändige, ein Arzt aus Dirſchau, bekundet, daß 1892. Die ſchwediſche Romanſchriftſtellerin 


Smolinski ſich 14 Tage lang in größter Lebens⸗ 
gefahr befunden habe und erſt geſtern aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen iſt. Sämtliche Körperteile 
des Smolinski ſeien mit Kratz⸗, Riß⸗ und Scheuer⸗ 
wunden verſehen geweſen, der Schädel habe zehn 
Verletzungen gezeigt, auch ſei ein Finger gebrochen 
worden. Das Gericht verurteilte wegen der ver⸗ 
abſcheuungswürdigen That Martin Szimanowski 
zu drei Jahren, Martin Kleiß zu ſechs Monaten, 
Johann Szimanowski und Friedrich Döring zu 
je zwei Jahren und Peter Kleiß zu neun Monaten 
Gefängnis. 

Elbing, 3. Februar. Am Sonntag nach⸗ 
mittag hat ſich der frühere Oberkellner und 
Logendiener Friedrich Priebe (Mühlenſtraße 115) 
an der Thüre feines Stubenofens erhängt. 
Priebe war bis 3 Uhr im Gewerbehauſe thätig 
geweſen, kam angetrunken nach Hauſe und äußerte, 
daß er nicht mehr arbeiten wolle. Als ſein 
Ehefrau mit ihren drei Kindern im Alter von 
4 bis 9 Jahren ſich nach dem Gewerbehaus be⸗ 
gab, wo P. die Garderobe gepachtet hatte, führte 
Priebe den Selbſtmord aus. P. hatte vor 
einigen Monaten auch vertretungsweiſe die 
Oekonomie der Bürgerreſſvurce beforat und gu- 
letzt die Garderobe in der Bürgerreſſource inne. 

Bartenſtein, 3. Februar. Eine empfind⸗ 
liche Strafe erhielt von der Strafkammer in 
Bartenſtein der Zimmerpolier K. Derſelbe hatte 
auf das Schul⸗Zeugnis ſeiner Tochter, in dem 
ſich mehrmals die Zenſur „ungenügend“ befand, 
geſchrieben, der Lehrer habe die Zenſuren aus 
Rache gegeben. Das Gericht nahm an, daß er 
in dieſen Worten nur ſeinem Haß gegen den 
Lehrer habe Ausdruck geben wollen und verurteilte 
ihn zu 50 Mark Geld⸗ oder der entſprechenden 
Freiheitsſtrafe. 

Endtkuhnen, 3. Februar. In Willkowiſchken 
ſtarb vor einigen Tagen der polniſche Bürger 
Linkewitz im Alter von 105 Jahren. Als ſeine 
98jährige Frau das nach ihrem Religionsgebrauch 
vorgeſchriebene Totenlicht neben der Bahre an⸗ 
zünden wollte, wurde ſie ebenfalls vom 
Tode ereilt. 

Königsberg, 3: Februar. Erſchoſſen hat 
fich geftern der im Grenadierregiment Kronprinz 
ſtehende Leutnant Wolf von Spieß. v. Sp. ift 


E. Flugare⸗Carlͤ'n 7. (Stockholm.) 


— perſonalien. Der Rechtsanwalt Skopnik 
in Berent ift zum Notar für den Bezirk des 
Oberlandesgerichts Marienwerder mit dem Amts⸗ 
ſitz in Berent ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Siegfried Margolinski aus Pr.⸗Stargard, 
z. Z. in Berlin, iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht II in Berlin zugelaſſen worden. Dem 
Gerichtskaſſenkontrolleur Grolp in Elbing iſt beim 
Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen worden. 

— Ein Kurſus für die paſtorale Seelſorge, 
der ſchon mehrere Male in Poſen ſtattgefunden 
hat, wird unter Leitung der Herren General⸗ 
ſuperintendent D. Döblin und Generalſuperinten⸗ 
dent D. Heſekiel vom 10. bis 20. Februar zum 
erſten Male in Danzig abgehalten. Zwölf weſt⸗ 
preußiſche und acht poſenſche Geiſtliche nehmen 
daran teil. Alle Teilnehmer finden im Auguſte 
Viktoria⸗Stift Unterkunft. Am Abend des 10. 
Februar wird der Kurſus durch Generalſuper⸗ 
intendent D. Döblin eröffnet. 

— Auf ſämtlichen ruſſiſchen Zollſtationen 
iſt dieſer Tage, wie die „Kattowitzer Zeitung“ 
meldet, ein vom Finanzminiſter gezeichneter Ukas 
eingetroffen, nach welchem auf allerhöchſten Befehl 
den ruſſiſchen Zollbeamten zur dringenden Pflicht 
gemacht wird, alle aus Deutſchland ein⸗ 
gehenden Sachen einer beſonders 
gründlichen Unterſuchung zu unterziehen. 

— Aus der letzten Sitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer wird noch 
folgendes mitgeteilt: Bezüglich der Meiſter⸗ 
prüfungen wurde beſchloſſen, die zeichneriſchen 
Darftellungen bei der Meiſterprüfung bei dem 
Färber⸗, Gerber⸗, Fleiſcher⸗ und Bäckergewerbe 
fallen zu laſſen, bei den anderen Gewerben dagegen 
ſollen die Anforderungen bezüglich ſolcher Dar⸗ 
ſtellungen aufrecht erhalten bleiben. Betreffs der 
Zeit für die Ausführung der Meiſterarbeiten fon 
die auf Grund der Gewerbe⸗Ordnung von 1845 
erlaſſene Prüfungs⸗Ordnung als maßgebend hin⸗ 
geſtellt werden. Bezüglich der vom Herrn Miniſter 
gerügten „zu hohen Prüfungs⸗Gebühren“ wurde 
vorgeſchlagen, „die Gebühren für die Bekleidungs⸗ 
und für die Beköſtigungs⸗ Gruppe von 40 auf 


bereits der dritte von mehreren Brüdern, die 30 Mark zu ermäßigen, fie dagegen bei den 
Hand an ſich legten. — Zum Konſervator anderen 8 bisheriger Höhe zu 
helaſſen“ Es Sollen | 


der Denkmäler in der Provinz Oſtp ; 
ift anſtelle des verſtorbenen Provinzialkonſervators 
Adolf Bötticher der hieſige Regierungsbaumeiſter 


Dettleffſen ernannt worden. 

Argenau, 3. Februar. Selbſtmord oder 
Verbrechen? dem nahen Seedorf 
verſtarb vor kurzem die Frau eines Beſitzers, und 
die Verſtorbene wurde beerdigt. Ein Bruder der 
Verſtorbenen, ein Lokomotivbeamter von hier, be⸗ 
ſuchte ſeinen Schwager und erfuhr dort von 
einem Mädchen, daß ſeine Schweſter eines natür⸗ 
lichen Todes nicht geſtorben ſei, ſondern in der 
Scheune erhängt aufgefunden worden ſei. Auf 
Befragen des Bruders gab der Ehemann zu, daß 
die Frau erhängt aufgefunden worden ſei, und 
hätte er dieſes nur deswegen verheimlicht, um 
der Gattin ein würdiges Begräbnis zu ſichern. 
Der Bruder der Verſtorbenen hat dieſen Vorfall 
dem Gemeindevorſteher angezeigt, auch die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Inowrazlaw beſchäftigt ſich be⸗ 
reits mit dieſem Vorkommnis. Es wird an⸗ 
genommen, daß die Frau Selbſtmord nicht 
verübt hat. 


Inowrazlaw, 2. Februar. Weberfallen 
mißhandelt und beraubt wurde heute abend auf 
der Latkowoer Chauſſee der Viehtreiber Pientak. 
Von fünf Strolchen, die den Ueberfall ausgeführt 
haben, ſind zwei dingfeſt gemacht worden. Der 
Ueberfallene wurde ins Krankenhaus geſchafft. 
poſen, 2. Februar. Zwei Meiſterkurſe 
fr Schneider und Schuhmacher werden 
gegenwärtig in Poſen abgehalten. Daran nehmen 
18. bezw. 12 Meiſter aus der Provinz teil, die 
von den Landräten bezw. Bürgermeiſtern vor⸗ 
geſchlagen ſind. Ein zweiter Kurſus für Schuh⸗ 
macher ſoll ſich an den erſten anſchließen. In⸗ 
tereſſant ift es, zu hören, was diefe Kurſe dem 
Staat koſten. Den Fachunterricht erteilen ein 
Schneider⸗ und Schuhmachermeiſter aus neh 
ie 


die Vertreter der verſchiedenen gehört 
werden. Die Gebühren der Prüfungsmeiſter 
folen: bei den beſtehenden Sätzen belaſſen 
werden. Betreffs des Punktes „Beauſſichtigung 
des Lehrlingsweſens“ wurde beſchloſſen: Der 
Termin zur An- und Abmeldung der Lehrlinge 
ſeitens des Innungs⸗Vorſtandes bei der Schul⸗ 
direktion wird auf den 20. April und 20. Oktober 
feſtgeſetzt. Nach der Eintragung des Lehrlings 
in die Schülerliſte fok der Lehr- und Stunden⸗ 
plan jedem Lehrmeiſter und von dieſem dem be⸗ 
treffenden Lehrlinge zageſtellt terden. Ferner 
wurde beſchloſſen, die nächſte Vollverſammlung 
auf Mittwoch, den 30. April d. 33., feſtzuſetzen. 
Am Tage vorher ſoll eine Vorſtandsſitzeuug ab: 
gehalten werden. Die Tagesordnung zur Voll⸗ 
verſammlung ift: folgende: 1. Abnahme der: 
Jahresrechnung, & Feſtſetzung des Voranſchlages 
für 2902, 3. Austoſung von Kammermitgliedern, 
4. Errichtung von Arbeitsnachweisſtellen, 5. 
Auaſtellung. ; 

| — Rittenshaus Konzert. Ge tern abend 
fand im Artushofe das mit ziemlich ſkarker 
Reklame angekündigte Nittershaus⸗Konzert ſtatt, 
zu welchem eine fc große Zuhöreyſchar 
erſchienen war. Herr Rittershaus, der 
durch und durch Geſchäftsmann ift, verſteht es 
vortrefflich, für ſich die Reklametrommel fo laut 
wie müglich zu rühren. Was er mit feinem 
Geſange nicht vermag, das verſucht en dadurch 
zu erreichen, daß er ſeine Perſönlichteit in das 
rechte Licht ſetzt. Deshalb hat er auch das 
Programm mit 2 großen Bildem ausſtatten 
laſſen, die ihn in höchſteigner Perſon darſtellen, 
— da er aber, wie ſchon geſagt, auch ein ſchlauen 
Geſchäſtsmann ift, jo verkangt er außer dem 
Eintrittspreis von 3 Mi. für das Programm 
mit den Bilden extra noch 20 Pfennige. Doch 
das nur fo nebenbei. Was die Leiſtungen des 
Herrn Rittershaus anbetrifft, jo können wir 
konſtatieren, daß dieſelben in keinem Verhältnis 


eugt, wenn ſie nicht forciert, noch von ver⸗ £ 
5 Pracht. 


habung des Lehrlingsweſens ſein. 


90 


ſehr, dabei ifi die Textausſprache oft ſehr 


undeutlich. Herr Rittershaus ſang geſtern, wie 
7 Jane feit Jahren, das Trinklied aus „Cavalleria 
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usticana“ von Mascagni und „Vorrei morir“ 
von Toſti in italieniſcher Sprache und hierauf 
„Die beiden Grenadiere“ von Schumann. Nach 
dieſem letzteren ſpendete er eine Zugabe: „Dein 
iſt mein Herz!“ Beſſer wäre es jedoch geweſen, 
wenn er dieſes Lied nicht geſungen hätte, denn 
dann hätte er wenigſtens den verhältnismäßig 
guten Eindruck, den er durch den Geſang „Der 
beiden Grenadiere“ gemacht hatte, nicht erſt wieder 
verwiſcht. Von ſeinen weiteren Vorträgen wollen 
wir noch erwähnen Szene und Arie aus „Bajazzo“ 
von Leoncavallo und Erzählung vom Gral aus 
„Lohengrin“ von Wagner. Bei dieſen Geſängen 
war der dramatiſch belebte Vortrag anerkennens⸗ 
wert, doch machte ſich auch hier wieder das 
„Tremulieren der Stimme ſehr unangenehm 
bemerkbar. Vorzüglich waren die Darbietungen 
der Pianiſtin Fräulein Marie Kleinhanns. 
„Die Dame verfügt über eine anerkennenswerte 
Technik, ihr Anſchlag iſt kräftig und rein. 
Bewundernswert war die Wärme des Tones und 
die geiſtig anregende, echt künſtleriſche Auffaſſung, 
die mit der techniſchen Abrundung und der 
Schönheit im Klang ebenbürtig zuſammenwirkte. 
Von ihren Vorträgen verdienen beſonderes Lob 
die Rhapſodie in G-moll von Brahms, Andante 
favori von Beethoven und Erlkönig von Schubert⸗ 
Liszt. Hauptſächlich das letztere trug ihr viel 
Beifall ein. Die Begleitung zu den Geſängen 
des Herrn Rittershaus führte ſie in diskreter, 
anſchmiegender Weiſe aus. Das Konzert dauerte 
bis gegen / 11 Uhr. W. 


— das Muſik⸗ Korps des Infanterie-Regi- 
ments v. d. Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 feierte 
geſtern abend im „Wiener Café“ ſein Winter⸗ 

Vergnügen, beſtehend in Konzert, Theater 

und Tanz. Das Feſt verlief in der ſchönſten 
Weiſe. Die wackeren Muſiker, die ſonſt immer 
anderen zum Tanze auſſpielen müſſen, vergnügten 
ſich geſtern mit ihren Damen auf das beſte und 
huldigten der Muſe Terpſichore bis zum frühen 
Morgen in ausgiebigſter Weiſe. 


— der Radfahrerverein „pfeil“ feiert am 
Sonntag, den 16. Februar, im Viktoria- Garten 
fein 6. Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert, 
Kunſtfahren, Reigenfahren, Czikos⸗Ouadrille, einer 
Zirkus⸗Pantomime, komiſchen Vorträgen und Ball. 

— die Freiwillige Feuerwehr hielt geſtern 
abend bei Nicolai einen Herrenabend ab, 
der in Wurſteſſen, Theater und humoriſtiſchen 
Vorträgen beſtand. Der Führer Herr Lehmann 
begrüßte mit herzlichen Worten die Verſammelten 
und teilte mit, daß der bewährte Kommandant 


der Wehr, Herr Stadtrat Borkowski, leider durch 


2 eingeſtimmt 


ei 


Krankheit behindert fei, an der Feſtli 
Zune. t Der Redner * nti et 


Herrn Stadtrat Borkowski, in welche 
i t wurde. Herr Stadtbaumeiſter 
Leipolz feierte die Freiwillige Feuerwehr und 
brachte ein Hoch auf dieſelbe aus. Im weiteren 
Verlaufe des Feſtes wurden noch verſchiedene 
Anſprachen gehalten und fröhliche Lieder geſungen. 
Die Stimmung war eine ſehr heilere und wurde 
noch beſonders gehoben ducch eine Feſtzeitung, die 
von Herrn Abteilungsſührer Knack redigiert worden 
war und allgemeinen Beifall fand. Große 
Heiterkeit erregte die Aufführung des Theater⸗ 
ſtücks: „Das geſtörte Feuerwehr⸗Jubiläum“, 
und auch die übrigen humoriſtiſchen Vorträge 
wurden ſehr beifällig aufgenommen. Die Feſt⸗ 
ſitzung dauerte bis zu den frühen Morgenſtunden. 
t. Berpachtung. Geſtern mittag 12¼ Uhr 
ſtand bei der Stadikämmerei Termin an zur 
Verpachtung der Marktſtandsgelderhebung auf 
3 Jahre. Herr Bürgermeiſter Stachowitz brachte 
die Aenderungen des Tarifs zur Kenntnis der 
Pachtluſtigen. Es waren 7 Bieter erſchienen. 
Das Höchſtgebot gab der bisherige Pächter 
Kruczkowski mit 8230 Mk. ab. 

— Eine katholiſche Präparandenanſtalt 
ſoll zu Oſtern dieſes Jahres in Thorn eröffnet 
werden, wenn die Meldungen dazu in aus⸗ 
reichender Zahl eingehen. Die Geſuche ſind um⸗ 
gehend und ſpäteſtens bis zum 10. März d. J. 
an die hieſige Schuldeputation einzureichen. 
Näheres ſiehe im Inſeratenteile.) 

Ul. Seuerwerksoberleutnant Roggenbrod frei: 
geſprochen! Der im vorigen Jahre vom hieſigen Kriegs- 

ericht und darauf auch vom Oberkriegsgericht zu einem 

ahre drei Monaten Gefängnis verurteilte Feuerwerks⸗ 
obecleutnant Roggenbrod wurde, nachdem das Reichs⸗ 
militärgericht das Urteil des Oberkriegsgerichts wegen 
Formfehlers aufgehoben, heute in erneuter Verhandlung 
vor dem Oberkriegsgericht freigeſprochen. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
6 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten hatten 
ſich die Arbeiter Ignatz Chilinski aus Wrotzlawken, 
Theophil Szarafinsti daher, Joſef Wisniewski aus Stollno 
und Franz Bartz aus Dubielno wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Am 21. Juli v. Is. 
tam der Arbeiter Marian Miszinski aus Kornatowo in 
Begleitung mehrerer anderer Perſonen von einem Beſuche 


t teil⸗ 


* in Wroßlawken zurück. Er begegnete unterwegs den 


r- 


Angeklagten, von denen Wisniewski Händel mit ihm an- 
fing und ihm dabei mit einem Ochſenziemer einen Hieb 
über den Kopf verſetzte, ſodaß Miszinskiblutete. Als ſich 
Miszinski zur Wehr ſetzte, fielen die ſämtlichen Ange 
Hagten über ihn her und mißhandelten ihn mit Stöcken 
in arger Weiſe. Szaraſinski verſetzte ihm einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Rücken, durch den auch die Lunge verletzt 
wurde. Der Gerichtshof verurteilte den Chilinski, Szara⸗ 
ſinski und Wisniewski zu je 1 Jahre Gefängnis, ordnete 
auch deren ſofortige Verhaftung an; Bartz lam mit drei 
Monaten Gefängnis davon. — Die zweite Sache betraf 


Buczynski aus Schwerin, z. Zt. in Haft, der geſtändig 


es freudig 


c 


daß Böttcher den Lenkeit kurz hintereinander zweimal zum 
Verlaffen des Lokals aufgefordert habe. Lenkeit ſei der 
Aufforderung auch ſofort nachgekommen. Dieſe Ausſage 
des Klebs ſoll durchweg erfunden ſein, denn Angeklagter 
ſoll an dem fraglichen Tage garnicht in dem Böttcherſchen 
Lokale geweſen ſein. Angeklagter erklärte im heutigen 
Termine, daß er ſich einer ſtrafbaren Handlung nicht 
bewußt ſei. Er habe ſeine Ausſage ſo abgegeben, wie er 
ſich derſelben erinnert habe. Möglich ſei, daß dieſelbe 
nicht der Wahrheit entſpreche. Er habe früher eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft beſeſſen und in derſelben ſei die Lenkeitſche 
Angelegenheit viel beſprochen worden. Da er ſtark ge⸗ 
trunken und an manchen Tagen wohl 40 Schnäpſe zu 
ſich genommen habe, möge ihn ſein Gedächtnis getäuſcht 
hade. Thatſächlich habe ſich bei ihm die Vorſtellung 
gebildet, daß er dem Vorfalle in der Wirklichkeit bei⸗ 
gewohnt habe. ee dem Gutachten des als Sachver⸗ 
ſtändigen geladenen Kreisarztes Dr. Steger iſt es nichts 
Außergewöhnliches, daß bei Alkoholikern dergleichen Wahn⸗ 
vorſtellungen, wie die vom Angeklagten behaupteten ein⸗ 
treten. Der Herr Sach erſtändige hielt es nach den an 
dem Angeklagten im hieſigen Gerichtsgefängnis vorge⸗ 
nommenen Unterſuchungen und Beobachtungen nicht für 
ausgeſchloſſen, daß Angeklagter fein Zeugnis in einem 
geiſtig nicht zurechnungsfähigen Zuſtande abgegeben hat. 
Die Geſchworenen vermochten ſich von der Schuld des 
Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die 
Schuldfrage, worauf Freiſprechung erfolgte. 

— Schwurgericht. Zur Verhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht ſind nachträglich noch folgende Sachen anbe⸗ 
raumt worden: fauf Sonnabend, den 8. Februar, die 


den bereits mehrfach vorbeſtraften Schmied Michael 


war, in der Nacht zum 7. Auguſt v. Is. der Gutsherr⸗ 
ſchaft Botſchin aus der Gutsſchmiede einen Amboß und 
eine größere Anzahl Schmiedehandwerkszeug geſtohlen zu 
haben. Buczynski wurde mit 3 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf 6 Jahre beſtraft. — Auch in der nächſten 
Sache bildete das Vergehen des Diebſtahls den Gegen⸗ 
ſtand der Anklage. Auf der Anklagebank hatten der 
Schüler Wladislaus Nowakowski, ſowie die Arbeiter- 
frauen Marie Krüger und Anguſte Buſch aus Culm 
Platz genommen. Sie waren ſämtlich geſtändig, Kohlen 
vom Bahnhof in Culm geſtohlen zu haben. Während 
Nowakowski zu einem Verweiſe verurteilt wurde, erhielt 
die Krüger als rückfällige Diebin eine 3 monatliche Ge⸗ 
fängnisſtrafe auferlegt. Hinſichtlich der Buſch lautete das 
Urteil auf 3 Tage Gefängnis. — In der 4. Sache war 
dem Beſitzerſohn Max Robert Katarzynski aus Mlynietz 
zur Laſt gelegt, ſich der fahrläſſigen Körperverletzung 
ſchuldig gemacht zu haben. Am Nachmittage des 4. Juli 
v. Is. ſpielte auf der Dorfſtraße von Mlynietz die zwei⸗ 
jährige Einſaſſentochter Klara Roſſolewski zu einer Zeit, 
als der Angeklagte mit einem Wagen dahergefahren kam. 
Das Kind wurde von dem Wagen erfaßt, zur Erde ge- 
worfen und überfahren. Es trug an den Beinen eine 
Verletzung davon, die glücklicherweiſe uicht von beſonderer 
Bedeutung war. Dieſen Unfall ſoll der Angeklagte durch 
ſeine Fahrläſſigkeit herbeigeführt haben. Die Verhand⸗ 
lung nahm für ihn einen günſtigen Verlauf, ſodaß auf 
ſeine Freiſprechung erkannt werden konnte. — Gegen die 
Anklage des Diebſtahls hatte ſich ferner der bereits 5 
Mal vorbeſtrafte Nagler Joſef Szyplinski von hier zu 
verteidigen. Im Gaſthauſe zum goldenen Löwen zu Mocker 
war am 5. Mai v. Is. der Beſitzerſohn Albert Fiebrandt 
aus Alt⸗Thorn mit ſeinen Eltern eingekehrt. Fiebrandt 
hatte ſeinen Ueberzieher im Billardzimmer zurückgelaſſen, 
und war mit ſeinen Eltern zur Kirche gegangen, um dem 
Gottesdienſte beizuwohnen. Der Angeklagte, der zu jener 
Zeit gerade im goldenen Löwen anweſend war, eignete 
ſich den Ueberzieher an und ging damit von dannen. 
Er wurde zu 1 Jahr Gefängnis und Ehrverluſt auf 2 
Jahre verurteilt. — Schließlich wurde die Tiſchlerfrau 
Joſefine Manteufel aus Kol. Weißhof, weil ſie zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen der Frau Lendzion hierſelbſt, bei der 
fie Aufwartedienfte verrichtete. Wäſcheſtücke, 1 Sparbüchſe 
und 2 goldene Ringe geſtohlen hatte und weil ſie die 
kleine Tochter der Lendzion zum Bäcker geſchickt hatte, 
um auf Rechnung deren Mutter ein Brod für 50 Pf. 
zu holen, welches die Manteufel in ihrer Wirtſchaft ver⸗ 
wandte, mit 5 Monaten Gefängnis beftra't.. Die mit 
ihr angeklagte Arbeiterfrau Antonie Werner aus Kol. 
Weißhof ſollte ſich der Hehlerei durch Annahme einiger 
Wäſcheſtücke ſchuldig gemacht? haben. Hinſichtiich ihrer 
erging ein freiſprechendes Urteil. 

— Schwurgericht. Die Anklage in der zweiten 
Sache, welche geſtern zur Verhandlung kam, richtete ſich 
gegen den Arbeiter Johann Kasprzycki aus Loebau, zur 
Zeit in Unterſuchungshaft. Kasprzycki hatte ſich wegen 
Straßenraubes zu verantworten. Die Verteidigung des 
Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld. Der 
Anklage unterlag folgender Sachverhalt: Der Angeklagte 
und der Ackerbürger Malinowski aus Loebau befanden 
ſich am Abend des 11. November 1901 in dem Goldſtaudt⸗ 
ſchen Gaſtlokale zu Loebau, woſelbſt Malinowski, der ſich 
in animierter Stimmung befand, verſchiedene Getränke 
zum beſten gab. Gegen 9 Uhr abends verließ Malinowsli, 
nachdem er die Zeche bezahlt hatte, in Begleitung des 
Angeklagten das Goldſtaudr'ſche Lokal. Da beide neben 
einander wohnen, ſo ſchlugen ſie gemeinſchaftlich den 
gannig nach der Graubauer Vorſtadt ein. Als fie ein 

tück Weges gegangen und in der Koppernikusſtraße 
angelangt waren, ſprang Angeklagter, der im Goldſtaudt⸗ 
ſchen Lokale wahrgenommen hatte, daß Malinowski eine 
größere enge Geldes bei ſich führte, auf letzteren zu, 
warf ihn zu Boden, würgte ihn und zog Aug des Bories 
monnaie. mit einem Inhalte von 65 Mk. aus der Hoſen⸗ 
taſche. Malinowski ſetzte ſich zur Wehr. Es gelang ihm, 
ſich aufzurichten. Er packte den Angeklagten und rief 
ihm laut zu, das Geld zurückzugeben. Auf ſein Geſchrei 
kamen der Schuhmacher Soboczynski und der Schneider⸗ 
meiſter Schweig aus Loebau herbei, in deren Gegenwart 
Malinowski den Angeklagten nochmals eindringlichſt auf⸗ 
forderte, das Portemonnaie mit dem Gelde herauszugeben. 
Angeklagter ſtellte es entſchieden in Abrede, dem Malinowski 
das Portemonnaie weggenommen zu haben. Als Schweig 
daraufhin eine Laterne herbeigeholt hatte, um nach dem 
Portemonnaie zu ſuchen, neigte ſich Angeklagter, der von 
Malinowski noch immer feſtgehalten wurde, plötzlich zur 
Erde und hob das Portemonnaie empor. Offenbar hatte 
Angeklagter dasſelbe zur Erde fallen laſſen, um den 
Anſchein zu erwecken, als wenn es Malinowski thatſäch⸗ 
lich verloren gehabt habe. Angeklagter verharrte auch 
geſtern bei feiner Behauptung, daß Malinowski das 
Portemonnaie in der Trunkenheit verloren haben müſſe, 
obgleich letzterer mit vollſter Sicherheit bekundete, daß 
Angeklagter ihm das Portemonnaie gewaltſam aus der 
Taſche gezogen habe. Die Geſchworenen ſprachen den 
Angeklagten nach kurzer Beratung des Straßenraubes 
ſchuldig, billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. Der 
Gerichtshof verurteilte ihn zu 1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren. — Heute bejchäftigte ſich 
das Schwurgericht mit der Verhandlung der Strafſache 
gegen den Privatſchreiber Hugo Otto Klebs aus Stras⸗ 
burg, zur Zeit in Unterſuchungshaft, wegen Meineides. 
Als Verteidiger ſtand dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt 
Jacob zur Seite. Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
zu Grunde: Gegen den Mühlenbeſitzer Georg Lenkeit 
aus Niskobrodno war anfangs v. J. das Strafverfahren 
wegen Hausfriedensbruchs eingeleitet worden, weil er ſich 
am 1. Dezember 1900 aus den Geſchäftsräumen des 
Gaſtwirts Böttcher in Strasburg trotz mehrmaliger Auf⸗ 
forderung nicht entfernt hatte Zur Verhandlung über 
dieſe Angelegenheit war auf den 27. Februar 1901 vor 
dem königlichen Schöffengerichte in Strasburg Termin 
anberaumt. Auf Grund des eidlichen Zeugniſſes des 
Geſchäftsführers Böttcher wurde Lenkeit in jenem Termine 
des Hausfriedensbruchs für ſchuldig erklärt und zu 40 
Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 8 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Einige Tage nach ſeiner Verur⸗ 
teilung traf Lenkeit im Reileſchen Gaſtlokale zu Stras⸗ 
burg mit dem heutigen Angeklagten Klebs zuſammen. 
Obgleich Lenkeit dem Klebs bis dahin vollſtändig unbe⸗ 
kannt war, ſo ſetzte ſich letzterer doch an deſſen Tiſch und 
Inäpfte mit ihm eine Unterredung an. Als fiH das 
Geſpräch auf den vorerwähnten Strafprozeß lenkte, zeigte 
fih Klebs vollſtändig informiert und erklärte, daß Lenkeit 
nach ſeiner Ueberzeugung zu unrecht verurteilt ſei. Dabei 
erzälte er dem Lenkeit, daß er bei dem in Frage kommen⸗ 
den Vorfall zugegen geweſen ſei und bekunden könne, 
daß Lenkeit auf die Aufforderung des Böttcher un⸗ 
verzüglich deſſen Lokal verlaſſenz habe. Lenkeit 
legte darauf hin gegen das gedachte Urteil das Rechts⸗ 
mittel der Berufung ein. Infolgedeſſen kam die Sache 
nochmals zur Verhandlung und zwar vor der Berufungs- 
ſtrafkammer in Thorn am 1. Mai 1901. Zu dieſem 
Termine hatte auch Klebs eine Ladung als Zeuge er⸗ 
halten. Als zu ſeiner Vernehmung geſchritten wurde, 
gab er ſein Zeugnis nach Leiſtung des Zeugeneides dahin 
b, daß er an dem Rede ſtehenden Tage in 
dem Böttcherſchen Lokale geweſen fei und gehört habe, 


gegen den Arbeiter Wladislaus Laskowski, beide ohne 
feſten Wohnſitz, wegen verſuchten Raubes (Verteidiger 
Rechtsanwälte Neumann und Schlee), und auf Mittwoch, 
den 12.“ Februar, die Strafſache gegen den Beſitzer und 
Holzſchläger Theofil Zalewski aus Czarny⸗Brinsk wegen 
Meineides (Verteidiger Rechtsanwalt Szumann.) 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 

— Barometerſtand 28 Zoll Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,86 Meter. 

— Gefunden ein Pack grüne Borde, abzu⸗ 
holen von Batz, Eiſenbahn⸗Inſpektionsgebäude, 
eine Kanne Petroleum in einem Geſchäft in der 
Eliſabethſtraße zurückgelaſſen, eine Spazierſtockkrücke 
in der Bromberger Vorſtadt, ein Schlüſſelbund 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt, ein Spazierſtock, 
ein kleines grünes Portemonnaie mit kleinem In⸗ 
halt und ein Packet Wäſche in den Straßenbahn⸗ 
wagen, Notizbuch der Charlotte Roth, zwei 
lederne Schuhblätter in der Konduktſtraße, abzu⸗ 
holen von Jordan⸗Mocker, Bergſtraße 35, drei 
Korbflaſchen in der Wilhelmſtraße, abzuholen 
vom Materialienve walter W. Pruß, Gerſten⸗ 
ſtraße 3, II, drei Schlüſſel in der Eliſabeihſtr., 
eine ſilberne Damenuhr mit goldener Kette in 
der Heiligen Geiſtſtraße. In der Weichſel auf⸗ 
gefangen drei Gänſe, abzuholen von Duszynski, 
Weinbergſtraße 18., zugelaufen ein ſchwarzer Pudel, 
Grabenſtraße 10. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 4. Februar. Mit Unterftügung 
der Freiſinnigen Vereinigung hat 
Abg. Schrader einen Antrag eingebracht, der 
eine Abänderung der Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches in Bezug auf die Strafen 
gegen das Duell bezweckt. Der Antrag 
verlangt, daß ſtatt der bisherigen Feſtungsſtrafe 
in jedem Falle eine Gefängnisſtraſe von nicht 
unter 3 Monaten ſür die Herausforderung und 
von mindeſtens 6 Monaten für das Duell ſelbſt 
eintritt. Die Straffreiheit der Sekundanten 
wird beſeitigt und außerdem ſind noch eine An⸗ 
zahl weiterer verſchärfender Beſtimmungen vor⸗ 


4. Januar. Dem Vernehmen 
nach ſind Schritte zur weiteren Förderung der 
Herſtellung von Kleinwohnungen für niedere 
Beamte und für Arbeiter der Reichseiſenbahnen 
eingeleitet worden. - 

Kaſſel, 4. Februar. Heute vormittag 
wurde die Verhandlung in Sachen der Kaſſeler 
Trebertrocknungs⸗Geſellſchaft vor 
dem hieſigen Landgericht fortgeſetzt. Es wurden 
die Geſchäftsberichte von 1896 und 1897 ver 
leſen. Die Angeklagten erklärten, daß fie von 
der Richtigkeit der aufgeſtellten Berichte überzeugt 
geweſen ſeien. 

Reichenbach i. V., 4. Februar. Sämt⸗ 
liche Textilarbeiter des Vogtlandes ſind 
in eine Lohnbewegung eingetreten. In 
zahlreichen Fabriken in Reichenbach, Mylau und 
Netzſchkau haben bereits Arbeitseinſtellungen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Forſt i. L., 4 Februar. Auf der 
Konradsgrube in Döbern ſtürzte eine Förder⸗ 
ſchale mit drei Grubenarbeitern, 
welche die Schale unberufener Weiſe betreten 
hatten, in die Tiefe; alle drei Arbeiter waren 
ſofort tot. 

Wien, 4. Februar. Unter dem Ver⸗ 
dachte der Ermordung der Rentiere 
Hegerhorſt in der Augartenſtraße wurde der 
ehemalige Motorführer der Straßenbahnen Johann 
Frauſcher verhaftet. Er giebt an, er habe 
nur ſtehlen wollen, die Frau aber aus Furcht. 
vor der Entdeckung, als ſie erwacht ſei, getötet. 


R 


Seine Geliebte Katharine Höflinger, die bei der 


Strafſache gegen den Arbeiter Stanislaus Nagurski und 


erabe 


Ermordeten wohnte, wurde wegen Verdachts der 
Mitwiſſerſchaft gleichsfalls verhaftet. 

Wien, 4. Februar. Auf der Station 
Deutſch⸗Landsberg der Graz⸗Köflacher Bahn 
explodierte der Keſſel einer Güterzugs⸗ 
lokomotive, wodurch der Maſchinenführer und der 
Heizer, ſowie zwei Bahnbeamte getötet wurden. 
Die Urſache des Unfalls iſt wahrſcheinlich un⸗ 
genügende Speiſung der Lokomotive mit Waſſer. 

Wien, 4. Februar. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet: In Bleiberg (Kärnten) am Fuße 
des Dobratſch ſind geſtern zwei Lawinen 
niedergegangen, die mehrere Häuſer 
zerſtörten. Eine größere Anzahl Menſchen iſt 
unter den Lawinen begraben, 
bedrohen noch Bleiberg. 


Kaſchan, 4. Februar. Eine aus etwa 


30 Mann beſtehende Arbeitergruppe, welche 


ſich auf der Station Forro- Enes ungebührlich 
benahm, griff die ſie zur Ruhe auf⸗ 
fordernden drei Gendarmen mit 
Aexten an, worauf die letzteren von der 
Waffe Gebrauch machten. Vier Arbeiter wurden 


getötet, die anderen flüchteten. 


Paris, 4. Februar. Während ſeines Be⸗ 
ſuches in Petersburg wird Präſident 
Loubet die Einweihung einer neuen 
Brücke über die Newa vornehmen, welche von 


franzöſiſchen Ingenieuren und Arbeitern erbaut 
worden iſt. 


London, 4. Februar. Die italieniſche Bark 
„Lafaro“ iſt auf der Fahrt von Hamburg nach 
Cardiff geſtern mit der geſamten Bemannung bei 
Scilly untergegangen. 

London, 4. Februar. Die geſtern ver⸗ 
öffentlichte amtliche Verluſtliſte meldet, 
daß bei einem am 31. Januar bei Burgersdorp 
erfolgten Zuſammenſtoß von Panzerzügen fünf 
Soldaten getötet und fünf verwundet worden ſind. 

Konſtantinopel, 4. Februar. Diplo- 
matiſche Depeſchen aus Teheran melden, die 
Abreiſe des Schahs nach Europa ſei 
für Mitte April feſtgeſetzt. Sein Gefolge wird 
kaum halb ſo groß ſein wie bei der letzten Reiſe. 
Die Hin- und Rückreiſe erfolgt über Rußland. 

New⸗ Mork, 4. Februar. Die venezo⸗ 
laniſchen Inſurgenten haben die Regie⸗ 
rungstruppen bei Tabal geſchlagen 
und ihnen ſchwere Verluſte beigebracht. 


Tele graphiſche Bürjen-Depeiche 


Berlin, 4. Februar. Fonds feſt. . br. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —,— 215,95 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,50 91,30 
Preuß. Konſols 3½ pët. 102,— | 101,90 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 102,— | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91,60 91,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,10] 102,— 
Weſtpr. Pidbrf. 3 pCt. neul. II. 38,60 88,70 
o. = 2 pCt. do. 98,50 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,75 99,10 
2 = 4 pCt. 102,80 | 102,80 
1 — Pfandbriefe 4½ pt. 98,50 98,69 
ürt. 1%, Anleihe C. 28,20 28,35 
Italien. Rente 4 pet. —.— 101,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 82,50 82,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,90 | 189,90 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 210,75 | 210,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 164,— | 166,70 
aurahütte Aktien 199,75 200,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104,75 | 1045 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— == 
Weizen: Mai 17050 | 170,— 
5 Nun 1 170,75 170,75 
„ uguf —.— —.— 
15 loco Newyork 877/3 87 
Roggen: Jul 147,— | 146,75 
n ut 5 147,25 
5 Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,4) 33,40 


Wechſel⸗Diskont 3 ½ pet., Lombard-Binsfus 4½ pC.. 
——— —— — — — 


g Leicht löslich % 
‚Leicht verdaulichſ⸗ | 


Außer den Rädern für Rennſport und Wander- 
fahrten fertigen die Brennaborfahrradwerke infolge der 
mehr und mehr ſteigenden Nachfrage Geſchäftsräder in 
zweckmäßiger Konſtrultion und vorzüglicher Ausführung 
nach den im Katalog widergegebenen Abbildungen. 
Naturgemäß erfordert das Fahrrad, wenn es zum 
Transport verſchiedener Gegenſtände benutzt werden ſoll, 
auch eine entſprechende Geſtaltung. Die im Katalog ab» 
gebildeten Modelle ſind feſtſtehende Typen, doch kann 
jedes dieſer Räder in veränderter Form und Ausſtattung 
für jeden Zweck und für jede Belaſtung paſſend geliefert 
werden. Beim Bau dieſer Maſchinen werden die 
Konſtrukteure von dem Gedanken geleitet, daß dieſelben 
nicht dem Sport dienen, ſondern Geſchäftsfahrzeuge ſein 
ſollen, an welche die höchſten Anforderungen geſtellt 
werden. Die Maſchinen find daher in allen Teilen 
ſorgfältig gebaut, laufen aber troßdem leicht ſelbſt bei 
ſchwerer Belaſtung. Die Brennaborräder ſind mit allen 
Neuerungen verſehen, auf Wunſch werden ſie mit Frei⸗ 
lauf und Rücktrittbremſe ausgeſtattet. 
rädern fällt beſonders ein Geräte ⸗ Dreirad für Feuerwehr 
auf, das ſich buld den Markt erobern dürfte. Die 
Vertretung für Thorn hat ſeit vielen Jahren die hieſige 
Firma Oskar Klammer. i 


zwei Lawinen 


Unter den Gepäck⸗ 


|| Defien, Versteigerung. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweiſe 
inniger Teilnahme bei dem 
Hinſcheiden unſerer unvergeß⸗ 
lichen Mutter und Schwieger⸗ 
mutter, der Frau 


Amalie Plinsch 
geb. Reuther 


ſagen wir Allen unſern herz⸗ 
innigſten Dank. 


Emil Plnsch u. Frau. 


Ueber das Vermögen des Korb⸗ 


machermeiſters August Sieck- 
mann in Thorn iſt am 


5. Februar 1902, 


vormittags ½1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
und Stadtrat Gustav Fehlauer 
in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


8. März 1002. 


Anmeldefrift bis zum 


10. März 1902. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


28. Februar 1902, 


vormittags 9½ Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin am 


22. März 1902, 


vormittags 10% Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 3. Februar 1902. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. Is. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichten, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil- 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

Nunmehr ſoll die Präparanden⸗ 
anſtalt zu Gſtern dieſes Jahres er: 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be⸗ 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Belöftigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterhüßungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ta: 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. März d. Js. an 
die unterzeichnete Schuldepntation 
einzureichen. 

Der Meldung ſind bei ufügen: 

a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugnis, 

c. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 

Volksſchule erreicht haben und min⸗ 

deſtens 14 Jahre alt fein, 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Gemeindedieners 
und Executor in der hieſigen Gemeinde 
ſoll von ſofort anderweit beſetzt werden 

Mit dieſer Stelle iſt ein Jahresein⸗ 
kommen von 450 Mark ſowie Neben⸗ 
einnahmen in Höhe von etwa 100 
Mark verbunden. 

Zivilverſorgungsberechtigte Per⸗ 
ſonen, welche ſich bewerben wollen, 
werden aufgefordert, ihre Militär- 
papiere, den Zibilperſorgungsſchein, 
einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf, 
in welchem insbeſondere ihre gegen⸗ 
wärtigen perſönlichen und Familien⸗ 
Verhaltniſſe anzugeben find, ſowie die 
ſonſtigen Zeugniſſe ſofort an den 
unterzeichneten Gemeindevorſtand ein- 
zureichen. 

Die Anſtellung erfolgt auf ſechs⸗ 
wöchentliche Kündigung. 

Mocker, den 1. Februar 1902. 

der Gemeinde : Dorftand. 

Falkenberg. 


Doffenfl. Versteigerung. 


Donnerstag, den 6. d. mis, 
vormittags 10 Uhr k 
werde ich bei dem Herrn Albrecht 
zu Zlotterie 
1 Fahrrad, 
J neues Sophn, 
1 Vertikow u. ſ. w. 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 


Thorn, den 3. Februar 1902. 
Hendrik. Gerichtsvollzieher. 


nne nn Freng Walther in Thur. 


1 faſt neues Pianino 


‚Carl Sakriss, 


Freitag, den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Kaufmann Herrn 

Sieckmann hierſelbſt Schillerstr. 


Breite Strasse 42. 


Klar 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 4. Februar 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, den 7. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht 
hierſelbſt 
1 Sopha, 
1 Vertikow, 
1 Regulator, 
1 Fahrrad 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 4. Februar 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangs berſtrigerung. 
Freitag, den 7. Februar er., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königlichen Landgericht 

hierſelbſt er x 
einen vierzölligen Kaften- 
wagen u. zwei Sproſſen⸗ 
leitern 


zwangsweiſe, öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verj eigern. 
Thorn, den 4. Februar 902. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


mein Grundſtück 


» beſteh. aus Wohnhaus, 
Stall und ca. 4 Morgen 

Land, zur Fabrik- oder 
da 


Bettwäsche, einzelne Fenster Gardinen, 
Damen - Blousen und Röcke in Wolle 
Wegen Aufgabe des Artikels: 


enorm billig. 


Vermögen: 
211,212,209 Mk. 


ͤ—— 


Lebens⸗Verſicherung 
mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
ſteigenden Dividende. Weltpolize. 


| 
Unfall⸗Verſicherung 
| 


mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. 
Haftpflicht⸗verſicherung, auch lebenslänglich. 


Die Vietoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft 
durch liberale Versicherungs-Bedingu 


1000 Mark 


geſucht 
auf die Stelle, wo jetzt 1370 Mark 
ſtehen. Offerten unter X. K. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeteu. 


Lehrling 


mit guter Schulbldg. wird geſucht von 
~ B. Doliva, Artushof, 
Tuch⸗, Maaß⸗ und Militäreffekten⸗ 
Geſchäft. 


Neem 
Bestellungen auf 


Ost und West 


Ilustr. Monatsschrift für modernes Judentum 
Preis pro Halbjahr Mk. 3.50, erbittet die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
LN 


Für unſer Detail⸗Geſchäft 
ſuchen wir per J. März d. Is. 


eine Kassiererin. 
Sultan & Co., 8 m. b. H., Thorn. 


Ein junges 


kräftig. Mädchen 


für die Nochmittagsſtunden zu cin- 
jährigem Kinde geſucht. 
S. Baron. 


Suche Kinderfräulein mit Schneiderei 
zu größ. Kind. n. Rußl., Wirtin, Kod: 
mamſell, Stützen, Buffetfrl., verkäuf., 
Stubenmdoch., Köchin, ausdiener und 
Kutſcher wie ſämtliches. perſonal. 
Stapisiaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchnelderei 

erlernen wollen, können ſich melden. 
MN. Orlowska, 

akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtraße 8. 


Inländ. Rotklee, Weissklee, Schwedischklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franz. Luzerne, Thymothe, engl. und ital. Rey- 
gras, Wiesengräser, Grasmischungen, Pferdezahnsaatmais, 
Seradella zc. ꝛc. 

Futterrunkelrübensamen, gelbe und rote 
Eckerndorfer, gelbe und rote Oberndorfer, weſtpreußiſche forten- 
teine Dominialware, letzter Ernte, von bewährten Züchtern offerieren 
billigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeidefteie, hochkeimige Saat 


G. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Wer weise, wählt 


Sturmvogel, 


Pracht- 7 
volle fpf elsinen, das ist der Name eines modern ge- 


Dhd. 60 und SC Pfg., Wiederver⸗ 
käufern biligt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


25 Offeriere: | 
Linſen u. Speiſebohnen 
von 140 mk. an, 


T | 
Krebsen 
von 150 Mk. an. 


Bernhard £ewy,Königsberg Pr., 


elephon 623. 


Schellfische 


friſch eingetroffen bei 


bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 
Näh ma 8 chinen in vorzüglicher 
Konstruktion. 
Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Berlin- Halensee 33. 4 


Grüß. Geschäftslokal Großer Laden 


> 2 beit. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
mit 2 Schaufenſtern zur Errichtung A. Kotze, Breiteftrafe 30. 
eines Herren: Konfeltions : Gefhäfts 


wird zum 1. März an lebhaftem Platze 
ju mieten geſucht. Offerten unter Laden 5 
. A. poſtlagernd Danzig. nebſt Wohnung und wWerkſtatt 
Coppernicusſtraße 8 jowie Mittel- 
wohnungen zum 1. April vermietet 
Raphael Wolfi, Seglerſtraße 25. 


~ Ein Speisekeller, 
eine Parterre- Wohnung, 


5 Bimmer u. Zubehör 
eine kleine Wohnung 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ftal verſezungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Geſucht wird in lebhafter Ge⸗ 
ſchäftsgegend 


ein Laden 


5 die Filiale eines Geſchäfts der 
onſumbranche. Retourmarke ver: 
beten. Offerten mit Preis unter E. 
V. 1064 an Rudolf Mosse, 
Berlin S., Prinzenſtr. 41. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Laden⸗ 
einrichtung und Wohnung it vnm 
1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Ke 


Schuhmacherſtraße 26. 
In tauſend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
jende, jtel$ weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 


W. Sommer. Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


— Druck un 


Montag, den 3. bis Sonnabend, den 8. Februar: 


Großer Inventur⸗ Verkauf. 


An diesen Tagen gelangen zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf: 


Riesige Mengen Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche, 
Reste in Leinen, 


Tauſende von Damen: und Kinder⸗Schürzen. 
Dieckenstoffe zur Kreuzstickerei, 


VICTORIA zu BERLIN. 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900: 44,410,219 Mk. 


Dolts-Derfiherung 
Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 
ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 


Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ 
Unglück⸗verſicherung. 


ngen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. 
dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14,110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13, 374,928 zugewiesen. 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


ubehör, welche z. Z. von Frar 
Tan dee e 


Landwirtſchaftliche Sämereien. 


horner Ohdeutſchenz Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


— .... Verein t, Gesundheitspflege 
5 und Naturheilkunde. 


Breite Sir 4880 42. Am mittwoch, den 5. Februar, 


abends 8 Uh 
im kleinen Shügenhausfaale : 


Vortrag fir Aerren 
üb 

„Jugend⸗ und Männerfünden, 

jowie a e iai in der 
e 


Schriftſteller W. Siegert-Bremen, 
der ſoeben zuſammen mit Dr. med. 
Schönenberger das Wert „Die Natur- 
heilkunde“ herausgegeben hat. 

Dieſer Vortrag iſt für die Männer⸗ 
welt von beſonderer Wichtigkeit und 
der Beſuch desſelben kann namentlich 
jüngeren männlichen Perſonen im 
Intereſſe der Bewahrung ihrer Ge⸗ 
ſundheit und phyſiſchen Rüͤſtigkeit nicht 
dringend genug empfohlen werden. 
Nichtmitglieder haben gegen Zahlung 

von 25 Pf. Zutritt. 


Freitag, den 7. d. Mts., 


abends 7 Uhr 4 
Instr. in |. 


Für das Kaiser-Wilhelm- 
| denkmal. 


Donnerstag, den 13. Februar, 
8 Uhr: 


abends 


Mnsikalisch-deklamatorischer 
Vortragsabend 


von Damen und Herren der Offizier⸗ 
und Zivilgeſellſchaft 

im großen Saale des Artushofes. 

Nummerierte Karten zu 2 Mk. in 

der Buchhandlung des Herrn Schwartz, 


Mittwoch, den 5. Februar: 


BVurſteſſen 


ä (eigen. Fabrikat). 
Bodbier⸗Ausſchank 


Albert Just, 


Culmerſtraße 28, 
neben „Thorner Hof“. wg 


Neute Mittwoch, abends 6 Uhr: 

Friſche 
 Grülz-, Blat. und 
Br Anata hen 


und Seide 


Prämien- und 
Zinsen - Einnahme 
in 1900: 


11,370,693 Mk. 


Prämienzahlung. 


und bietet ihren Versicherten 
Von 


In unferem Haufe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage ift eine 
herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche an 4 
Ur. 25 


numpatn! 


1902 ab zu vermieten. „ 


C. B. Dietrich & Sohn. 


I. Etage Baderstrasse 28 


Saal, 4—5 Zimmer, Bad, Neben- 
gelaß, renoviert, als Wohnung evtl 
Wohnung und Bureau geeignet, zu 
vermieten. Näh. durch Kgl. Sanitäts⸗ 
rat Herrn Dr. Meyer oder den Beſitzer 
Joh. v. Zeuner, Bromberg. 


2 2 
Mittwoch 
abends von 6 Ahr an: 


Lungen- Gritz- 


W. Romann, Bretistr 19. 


Redner: der preisgekrönte hygieniſche 


fi 


I mit aem Aueh und D N ing 8 
iſt mit alle ör und Bequem] rer = 
Kiceit eia 5 April zu vermieten ä Leberwärstehen, 


Tuchmacherſtraße 11. 


Die Wohnung 


des Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff ift 
per 1. April 1902 zu vermieten 
Culmerzraße 12, II. 


Eine Wohnung 


beiteh. aus Stube, Keller, Stall und 

Stück Land ift von ſofort zu ver- 

mieten. MWietspreis beträgt 29 Thaler 

jährlich. Daſelbſt iſt 1 Nähmaſchine 

und 1 Eiſch für je 6 Mk. zu verkaufen. 

Joh. Wunsch, Moder, 
Mauerſtraße 23. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 4. Februar 1902. 
Der Markt war mäßig beſchickt. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 


Eine kleine Wohnung 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 


gA: Wohn., 2 Bim., Küche allem 
Zubh., daf. kl. Wohn. v. I. April 
Bäckerſtr. 5. Zu erfr. part. 


Eine Wohnung 


zu vermieten Culmer Chauſſee 99. 


Wohnung, 2 gr. Zim. m. Kabinet 
Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7,9. 


Altstadt. Markt 29 


ijt eine Wohnung II, Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


— 
niedr. | gött 
Preis. 


Weizen 1008.17. li 
gerte 112901128012 elegante Vorderzimmer 
Hafer : unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
En | . Weuftädtifcher markt 12. 
y * — — 2 — — — 
fel 50 Kg. f x 
wag | Ale Ein möbl. immer 
Kalbfleiſch | . ſofort zu vermieten 
rn < Mauerſtraße Nr. 36, part. 
Hamme 19 , r R EE E TEE 
er 3 Staditheater in Bromberg. 
Sglete Pat Repertoire. : 
gest | í — |Mittwod, 5. Februar: (Su kleinen 
reſſen s Preifen:) Die Geiſha. rn 
emae l? peten re m 
eißfiſche 2 
Puten z Freitag, 7. Februar: (21. Novität:) 
Gänſe | Die Schöne von New⸗Hork. Ope- 
Guten i i rette von Morton und Kerler. 3 
Hühner, alte 2 — Sonnabend, 8. Februar: (Su kleinen 
junge Preiſen:) Alt⸗ Heidelberg. > 
Tauben | 
Haſen 3 
ge Kirchliche Nachrichten. 
ces | mittwoch, 5. Februar. 
Er, | Abends 8 Uhr: Miſſtonsſtunde im 
ehe | Konfirmandenſaal des neuſtädt. ev. 
Zwiebe | | pfarrhauſes. i 
Mohrrüben | — 10 — 15 Arndt. 


Herr Prediger 
u ltungsblatt 


... a . TE a 


E Beilage zu No. 30 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Mittwoch, den 5. Februar 1902. 


eitung. 


> ovinzielles. ichtigabgewieſen wurde. Das Amtsgericht] Herzen und läßt fie vertrocknen. Aber bei uns thut die Hälfte Creme hincin, wieder Makronen 
Ir N 5 1155 ber er Anſicht Ausdruck, daß ſogarfſtirbt man nicht vor Hunger; das ift foziale|zc, dann ‚E:eme. Die Makronen und Biskuit 
Allenſtein, 1. Februar. Mit Karbol⸗ die Rückerſtattung der ſeit dem Inkraft⸗ Pflicht. Der Vater Fouan hieß Philipp und ift werden mit Kürſchwaſſer angefeuchtet. j 
> fäure vergiftet hat ſich der 21. jährige treten des Bürgerlichen Geſetzbuches en t- gerade geſtern begraben worden. Sein Schwieger + Salat von Seekrabben. Die 
Handelsreiſende Caſvar Koch aus Silbach (Weit: richteten Miete für Gasuhren verlangt ſſohn hatte feine Habe verſchwendet, aber feine | Krabben werden mt lochendem Waſſer und Salz 
falen) im Gaſthauſe zur Oſtbayn hierſelbſt. Bei werden könne. — Um die in Rede ftehende | Tochter arbeitete ſchwer, nahm ihn zu ſich, pflegte gargekocht, kalt mit Mayonnaiſe überfüllt, in 
dem m wurden über 580 Mart bares Beſtimmung des Bürgerlichen Geſetzbuches außer ihn und ſchützte ihn gegen den Tod, fo gut fief Muſcheln gethan und als Entree gegeben. 
Geld gefunden. — Der nach Unterſchlagung kraft zu feen, haben die meiſten Städte mit] konnte. Das ganze Land, das von dem Leihen: | = = — — 
von 1200 Mk. flüchtig gewordene frühere Ge- ihren Gasabnehmern b'ſondere Verträge abge- begängnis zurückkehrte, ift noch von den Thränen Handels -Nachrichten. 
ſchäftsſührer Klett der Zigarrenhandlung von J. ſchloſſen, in dem fih die Gasverbraucher unter- bewegt, die fie auf feinem Grabe vergoſſen hat.“ Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
Woychaler hierſelbſt ift in Königsberg verhaftet ſchriftlich zur Bezahlung der Gasmeſſermiete ver-] Der Arzt Dr Grillère meinte: „Es it die vom 3. Februar 1902. 
und hierher in Unterſuchungshaft gebracht pflichten. In Thorn wird Gasmeſſermiete für] Gegend, und es find auch die allgemeinen Züge Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden 
worden. j s Leucht⸗ und Motorengas ſowie auch für Koch- des Bauern. Ich kenne La Grande, Fran goiſe] außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
1 er ee und Heizzwecke erhoben. und Delhomne, en 15 9 eines e a ujancemäßig vom Käufer an den 
1 ; = = = Buteau, die Alten, die auf den Wegen umherirren. n 5 : 
vor kurzem das Dienfimäbchen des Lehrers J. zu 5 Kleine Chronik. weil die Kinder ſie ſchlagen und berauben — „ Kr Ml. = 
era a ee 55 Dichtung und Wahrheit. Diel das giebt es nicht. Es giebt kein ehrlicheres Roggen: g dranfito grobtörnig 720—729 Gr. 
* * d zà f * 2 a [73 A ? i i C z į N 2 s pa - 
fördert und war noch damit beſchäftigt, die Thür Aufführung des Theateꝛſtückes „Die Erde im e 1 1 1 de Gerſte: inländiſch große 662—692 Gr. 125—127 Mk. 
zu verſchließen, als die Decke des Kellers zu- Pariſer Theater St. Antoine regte einen Pariſer Der a ne anf din DR die inländiſch kleine 122 Mt 
ſammenbrach. Zweiſellos wäre das Mädchen | Journoliften zu der Unterfuhung an, ob der fälligen Renten bezahlt werden: Niemals bin e 126151 Nr 
er ſchlagen worden, wenn der Einſturz des Kellers] Zolaſche Roman, nach dem das Stück gearbeitet ich Zen ; 1915 Lack e de Dee DUA e A n 1000 Sagte 
auch nur einige Minuten früher erfolgt wäre. iſt, die bäuerlichen Zuſtände in Frankreich, ge lt Seit Ti hi ? Jahren haben di Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Tilſit, 1. Februar. Unter dem Verdacht der] namentlich in der Landſchaft Beauce, in der Zola gouan ähne D ei unſzig y AR Menden 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
Wechſelfälſchungen wurde der Bauunter- ſeine Studien gemacht hat, getreu wiedergiebt. vorzeitigen Teilungen, die Abtretungen von Gütern | 6,50 Mt. intl. Sag Gd. Rendement 750 Tranfitpreis 
erh Grumdbeiiger Chriftoph Kurapfaı | Der Journaliſt reifte in die Gegend und fete rt Sn en ache a franko Neufahrwaſſer 4,37'/ Mk. inkl. Sack bez. 
hierſelbſt verhaftet. K. befand fih in Geld- ſich mit dem Pfarrer, dem Maite, dem Arzt und wald order oder ſelbſt nur ſchlechte Zahler Amtlicher Handelskammen bericht. 
< verlegenheiten und ſälſchte, um die nötigen Geld⸗ dem Notar von Cloyes, wo Zola vor ſechzehn Be Bromberg, 3. Februar, 


mittel zu erlangen, Wechſel mit den Unterſchriften 
ſeines Bruders und Schwagers. 


Lokales. 
Thorn, 4. Februar 1902. 


— miete für Gasuhren. In Delmenhorſt 
wurde am 24. Januar vor dem dortigen Amts⸗ 
gericht ein für weite Kreiſe intereſſanter Fall 
verhandelt. Im dortigen Bürgerverein war vor 
einiger Zeit zur Sprache gebracht worden, daß 
man nach den bezüglichen Beſtimmungen des 
Bürgerlichen Geſetzbuches nicht mehr ver⸗ 
pflichtet ſei, für eine von der Gasanſtalt ge⸗ 
lieferte Gasuhr Miete zu zahlen. Eine An- 
zahl von Gasabnchmern beſchloß hierauf, die 


und für die eventuellen Soften ſolidariſch zu 
haften. Einer von ihnen verweigerte nunmehr 
die Zahlung des Mietpreiſes für die Gasuhr, 
worauf von der Gasanſtalt der Klageweg be- 
ſchritten wurde. Am 24. Januar vormittags 
ſtand in dieſer Sache Termin an, in dem die 
Gasanſtalt mit ihrem Antrage auf Grund 
des 5 448 des Bürgerlichen Geſetzbuches, wo 
nach „die Koſten der Uebergabe der verkauften 
Sache, insbeſondere die Koſten des Meſſens und 
Wägens dem Verkäufer zur Laft falen“, koſten⸗ 


Schwarze Schatten. 
Roman von H. Roſenthal-Bonin. 


; Nachdr. verb. 

„Darum darf ich der Sprache meines Herzens 
folgen, und dieſe fordert mich auf, einem fälſch⸗ 
lich Beſchuldigten zu helfen!“ fuhr Eveline fort. 

„Ich werde Dich daran nicht hindern, ſoweit 

u verſtändig und unſerer Stellung angemeſſen 
handelſt,“ ließ jetzt Herr Belhout vernehmen, 
„und ich darf Dir ja hierin vertrauen, Du bift 
immer und ſtets eine Velhout geweſen,“ ſprach 
der Minenbeſitzer weiter. „Beſprich Dich mit un- 
ſerem Rechtsbeiſtande. Er iſt ein kluger und 
erfahrener Mann, außerdem ein Landsmann 
Wredow's — ich will ſogleich nach ihm tele- 
graphieren,“ ſchloß Herr Velhout und ſetzte 
den Drücker ſeines Ge chäftsapparates, der zu 
ſeinem Bureau führte, in Bewegung. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter trat der Dot- 
tor Wendland, einer der renommierteſten und 
eee Juriſten New⸗Jorks, in das 

ureau des Millionärs und ward von dem 
Minenbeſitzer und deſſen Tochter empfangen. 

„Sie werden vielleicht ſchon ahnen, weshalb 
wir Sie zu uns baten,“ begann Herr Belhout, 

Doktor Wendland verbeugte ſich 

„Ich glaube es zu wiſſen, die Skandalpreſſe 
der Stadt iſt ja leider ſo überaus eifrig und 
kolportiert ſchon die unſinnigſten Lügen,“ gab 
der Advokat zur Antwort. „Es betrifft wohl 
die Angelegenheit der Verhaftung des Grafen 
Coruna,“ fügte er ein wenig betreten hinzu. 

„Der Graf kümmert uns wenig,“ fiel hier 
Eveline ein. „Er erntet den Lohn ſeiner Tha⸗ 
ten, aber wir glauben und ſind überzeugt, mein 
Papa wie ich, daß jener andere Mitverhaftete 
— Johann Wredow iſt ſein Name, der einſt 
in unſeren Dienſten ſtand, ein Opfer der Ver⸗ 
leumdung jenes ſchurkiſchen Spaniers geworden, 
von deſſen Treiben er zufällig Kenntnis hatte 
und den er bei uns hier unmöalich machte.“ 


su 5 


— 


RER 


Jahren unbeachtet weilte, ins Einvernehmen. 
„Es ift etwas Wahres darin,“ ſagte der Pfarrer. 
„Ich habe den Roman ganz geleſen. Sehen wir 
freilich von den unheilvollen Geſchichten ab; ſie 
ſind Ausnahmen, man verbrennt ſeinen alten 
Vater nicht täglich ... aber wenn die Pflicht 
Geld koſtet ... ſucht man ihr auszuweichen. 
Man iſt undankbar. Man beſitzt aber auch die 
Klugheit, die Gendarmen zu vermeiden, man be⸗ 
geht keine Strafthaten. Die Verbrechen ſind 
unbekannt, aber auch gewiſſe Gefühle, die man 
haben ſollte. Man erzieht die Kleinen anſtändig, 
man iſt weniger geduldig gegen die Alten. Die 
Sitten wünſchte ich ftrenger . .. Die Frau be⸗ 
trinkt ſich oft, und dadurch entſteht Zwietracht, 
überall, in der Stadt oder auf dem Lande.“ 
Der Maire meinte, Zola habe „Ungenau i 

über die Gegend geſchrieben. „Wir ſind nicht fo 
. . . Wo hat er in 20 Meilen in der Runde 
eine ähnliche Schmutzigkeit wie die Szene der 
Schändung von Frangoiſe oder die ſchreckliche 
Szene des von ſeinen Kindern beraubten und 
lebendig verbrannten Vater Fouan geſehen? 
Niemals ift feit Menſchengedenken in der ganzen 
Gegend ein ähnliches Verbrechen begangen 
worden ... Ja man trinkt, aber das wird 
beffer, man findet weniger Trunkenbolde auf den 
Straßen. Der Egoismus panzert leider die 


30 Der Advokat ſah ernſt und geſpannt in das 


Geſicht der ſo überzeugt Sprechenden. 

„Woher datiert die Bekanntſchaft jenes Man⸗ 
nes mit dem Grafen?“ erkundigte ſich der 
Advokat. ; 

„Das wiſſen wir nicht genau,“ gab Edeline 
Auskunft. 5 

„Davon hängt viel 
Wendland nachdenklich. 

„Sie wollen alfo die Verteidigung des Man- 
nes übernehmen?“ fragte Eveline. 

„Wir wünſchen es; der junge Mann hat 
uns einen großen Dienſt geleiſtet, und wir 
nehmen ein lebhaftes Intereſſe an feinem Schick⸗ 
ſal,“ ließ jetzt Herr Velhout einfließen. 

„Ich will die Sache führen, wenn Sie es 
wünſchen,“ erklärte der Advokat, „obgleich ich 
Ihnen nicht verhehlen kann, daß dasjenige, 
was ich in juriſtiſchen Kreiſen über die Lage 
jenes Künſtlers gehört habe, den Fall weder 
beſonders klar im Allgemeinen, noch leicht für 
den Verteidiger erſcheinen läßt. Nicht nur jener 
Spanier hat verſichert, daß der jetzige Künſtler 
Teilnehmer der Bande geweſen, auch das 
zweite Haupt der Kompagnie will die Wahr⸗ 
heit dieſer Ausſage beſchwören — und hier 
kann das Motiv der Rache doch nicht vorliegen,“ 
äußerte Doktor Wendland. 

„So iſt das ein Komplot,“ behauptete Eve⸗ 
line, „dieſer Mann iſt ſo ſchuldlos an dem ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen, wie Sie und ich, 
Herr Doktor.“ 

„Wir wollen das hoffen,“ verſetzte der Ad⸗ 
vokat, ſich gegen Eveline verbeugend, „und nicht 
zögern, dem Freund Ihres Hauſes zu Hülfe 
zu eilen. Ich will ſofort die Annahme der Ver⸗ 
teidigung beim Gerichtshof legitimieren,“ er⸗ 
klärte er, „meinen Klienten beſuchen und werde 
dann 1 im Stande ſein, meine Anſicht 
über den Fall Ihnen vorzulegen.“ 

Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich auffal⸗ 
lend ernſt der Advokat. 


ab,“ meinte Doktor 


— — IE SEI 
Gemeinnütziges. 


Mecklenburgiſche Preßwurſte. 
5 Pfund ſchönes Rindfleiſch werden geſchabt oder 
jo fein gehabt, daß fih beim Anfühlen keine 
feſten Fleiſchteile mehr finden, mit fünf Pfund 
aang fein gewürfeltem Speck, Salz. Pfeffer, 
Nelken und Nelkenpfeffer gut durchgemengt, recht 
feſt in ſaubere Rindsdärme gefüllt, mit feinem 
geſtoßenem Salz beſprengt, über Nacht hingelegt, 
12 Stunden gepreßt, mit Papier umbunden und 
8 Tage geräuchert. 


Geräucherten Schweinskopf zu 
kochen. Derſelbe wird über Nacht mit Waſſer 
bedeckt, am anderen Morgen warm abgewaſchen 
nd mit kochendem Waſſer, die fleiſchige Seite 
nach unten, 3 Stunden langſam gekocht. Be 
ſonders zu Sauerkraut und eingemachten Bohnen 
paſſend. z > 

f Rabinettpudding Bon ½ Liter 
Milch, etwas Vanille, % Pfd. Zucker, 9 Eigelb 
wird eine Creme gekocht. Wenn ſie erkaltet ift, 
kommen 30 g Gelatine und 3 Löffel Mat oder 
Kirſchwaſſer und der Schnee von 4 Eiern dazu. 
Man kann auch ſtattdeſſen den Schnee von 1/4 
Liter Rahm dazu nehmen, belegt die Form mit 
Makronen, Sultaninen, Citronat und Biskuit, 


* 


Man hatte ſofort nach dem Einbringen der 
Kompagnie ſämtliche Gefangene von einander 
getrennt und einzeln untergebracht; auch John 
Braughlam ſaß in einer Zelle, die weit ent- 
fernt von jener ſeines Kapitäns, wie er Coruna 
nannte, lag. Eine Verbindung, eine Möglichkeit, 
ſich zu beſprechen gab es daher nicht, und der 
Wichtigkeit des Falles wegen hatte vorläufig 
die Gefängnisdirektion auch nicht geſtattet, daß 
dieſe Gefangenen zur gemeinſamen Erholungs⸗ 
ſtunde auf den Hof gelaſſen wurden; man war 
der Anſicht, daß die Geſundheit der Leute die 
Zellenluft ein oder zwei Wochen ertragen konnte 
— und das war ſehr vorſichtig und klug ge⸗ 
handelt, denn hierdurch wurde es möglich, jeden 
Gefangenen einzeln zu verhören und aus dem 
Wiſſen und Nichtwiſſen alle Schlüſſe zu ziehen. 

Daß Coruna das Haupt der Kompagnie 
war, ergab ſich bald, ebenſo daß John Braugh⸗ 
lam der Unterlieutenant des Kapitäns geweſen, 
auch die Rolle, welche die Witwe Gedé bei 
dieſen Diebſtählen im Großen geſpielt, zeigte 
ſich klar; welche Verbindung jedoch jener Jo⸗ 
h Wredow mit der Kompagnie hatte, ließ 
ich nicht feſtſtellen. Den Namen kannte Nie- 
mand von den vierzig Dieben, Perſonenbeſchreib⸗ 
ungen, welche die Gefangenen von noch nicht 
beigebrachten Teilnehmern gaben, ſtimmten durch⸗ 
aus nicht mit Johann Wredow's Aeußerem 
überein. Die Frau Gedé wußte nichts von einem 
Johann Wredow, einem auffallend großen, 
jugendfriſchen Deutſchen; fie hatte ihn nie in 
ihrem Lokal und unter den Leuten der Kom— 
pagnie geſehen — es konnte demnach nur ein 
geheimes Mitglied ſein, das vielleicht irgend 
eine Verkäufer⸗ oder Unterhändlerſtelle bekleidete 
— ſo mutmaßte der Unterſuchungsrichter. Hier 
ſtimmte aber die Ausſage Coruna's und John's 
nicht; der Erſte gab Johann als Kundſchafter 
für ihre Raubunternehmen an, er hätte die Ge⸗ 
legenheit ausſpioniert und ihnen Nachrichten 


Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Cualität 
unter Notiz, feinfte über Notiz. — Roggen, geſunbe Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Jutterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. 

Hamburg, 3. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good averag 
Santos per März 301, per Mai 31, per September 32½, 
per Dezember 32%/,. Behauptet. 

Hamburg, 3. Februar. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rogzucker J. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,70, per März 6,82 ½, per Mai 7,00, per Auguſt 7,22½, 
per Oktober 7,40, per Dezember 7,50. Behauptet. 

Hamburg, 3. Februar. Rübsl ruhig, lofo 57. 
Petroleum beh. Standard white loko 6,70. 


Zuckermarlt. 


A E 

per Mär; per Mai 
7.02½ Br, per Auguſt 7,22%, bez., 7,20 

Gd., per Okt.⸗Dez. 7,40 Gd., 7,47½ Br. — Ruhig. 

Köln, 3. Februar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mk. — Heiter. 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Jahres berich wird auf Verlangen poſtfrei zugefandt, 


Gd., 


gegeben, auch Wachedienſt als Warner gethan. 
John Braughlam erklärte: jener verdammte 
Deutſche ſei Vertreiber der Ware geweſen und 
weiter nichts. Es konnte aber auch ſein, daß 
der verſchlagene Spanier aus irgend einem 
Grunde ſeine Genoſſen nicht völlig in ſeine 
Karten blicken ließ und daher abſichtlich im 
Dunkeln hielt über eine ſo wichtige Perſon, 
als dieſer Mann in der Bande war — dies 
folgerte der Unterſuchungsrichter aus dieſen 
beiden von einander abweichenden Ausſagen. 

Schwer wog für den Verdacht gegen dieſen 


Inhaftierten, daß Johann Wredow ſo plötzlich 


zur Reiſe nach Europa ſich gerichtet hatte, ſo 
daß, wenn die Beamten einige Stunden ſpäter 
gekommen, er ſchon aus dem Bereich der Ver: 
folgung geweſen, ferner die dunkle Vergangen— 
heit des jetzt berühmt werdenden Künſtlers, der 
alle möglichen Hantierungen getrieben und 
heute Klavierſpieler in Bierſtuben, morgen 
Sackträger am Hafen geweſen, zeitweiſe auch 


gar keine Arbeit und keinen Verdienſt hatte. 


wie feſtgeſtellt worden; freilich im Verhör 
hatte Johann Wredow ſo offen über jede 
Frage Auskunft gegeben und ſo ſicher und 
ruhig ſich benommen, daß er das Vertrauen 
der Unterſuchungsrichter erweckte, es ergaben 
auch alle Nachforſchungen die Richtigkeit und 
Wahrheit ſeiner Ausſagen; dennoch lagen in 


dem der Hauptſache nach übereinſtimmenden 
Bezichte der beiden Häupter der Kompagnie 
ſo viel Belaſtungsmomente, daß die Richter ſich 
nicht darüber hinwegſetzen konnten, und es er- 
folgte daher die Anklage gegen Johann in dieſer 
Sache mit den Uebrigen der Kompagnie. 
Johann ſaß in ſeiner Zelle, deſſen vergitter- 
tes Fenſter eine wunderbare Ausſicht auf den 
von Fahrzeugen wimmelnden, ſeeartig ſich aus⸗ 
buchtenden Hudſonfluß und dann über das 
Häuſermeer des jenſeitigen Stadtteiles bis zu 
fernen Waldhügeln darbot. 


(Fortſetzung folat.) 


Schwarze Schatten. 31 


Roman von H. Rojenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 

Es war Thauwetter eingetreten, am grau 
dunſtigen Himmel kreiſten als große und kleine 
ſchwarze Punkte Hunderte von Möven und 
Raben, ein bläulicher Nebel, vermiſcht mit dem 
Dampf der Häuſer und Fabriken, lag leicht 
verſchleiernd auf dem Häuſermeer und die 
Sonnenſtrahlen der winterlichen Nachmitags⸗ 
ſonne hatten nur fern die Nebel zerriſſen und 
beleuchteten hell einen Eiſenbahnſchienenſtrang, 
der über Felder und Kanälen in die Un n lid- 
keit zu gehen ſchien. 

Die Ausſicht gewährte ein Bild der ſchranken⸗ 
loſen, ruhigen Freiheit und ſtand in herbem 
Gegenſatz zu dem Hauſe, von dem man ſie ge⸗ 
noß und zu den Inſaſſen, welche es beherbergte. 

Johann empfand dies, indem er ſeine Blicke 
zu den fernſten am Horizonte dämmerig blauen 
Hügeln ſchweifen ließ. 

„Acht Tage find jetzt vergangen, ſeitdem ich 
abgeſchloſſen und abgeſchieden von der Welt 

als Gefangener hier ſitze,“ ſprach er vor ſich 
hin. „Welch' ein Spielball des Schickſals bin 
ich! Kaum aus dem Dunkel zum Licht gelangt, 
wirft mir das Geſchick eine Summe in den 
Schooß, die mich frei machen ſollte von Hemm⸗ 
niſſen, welche der Vollendung einer glücklichen 
Carrière entgegenſtehen, und unmittelbar vor 
dem letzten Schritt dazu werde ich wieder zu⸗ 
rückgeworfen in eine finſtere Nacht, noch düſte⸗ 
rer als jene, aus der ich nach langem Mühen 
geſtiegen. 

Ich glaubte nach wenigen Stunden ſchon 
wieder frei zu ſein — jetzt iſt eine Woche ver⸗ 
floſſen, und ich bin noch immer hier, 
laſtet unverändert noch jener ſchimpfliche Ver⸗ 
dacht, wo. den ich in diefe unfelige Lage ge⸗ 
kommen. Wie wird das in jenem Hauſe 
Anden enen werden, 


Bekanntmachung. 


auf mir 


das meinem Geſchick loſigkeit. 


eine ſo glückverheißende Wendung gegeben — 
welche Empfindungen mögen jenes tieffühlende, 
hochherzige Mädchen foltern, das ihr Leben an 
das meine knüpfte!“ ſo ſann Johann. „Aller⸗ 
dings, ich bin das Opfer der Rache jenes 
Menſchen, dem ich bei der ehrenhaften, reichen 
Familie in den Weg trat, ohne dieſen Schritt 
wäre ich wohl nicht hier, aber es iſt doch auch 
für den ſtolzen Mann und die vornehme Dame 
ein furchtbares Verhängnis, daß Alles ſo ge⸗ 
kommen.“ 

Das Aufdrehen des Schloſſes und Zurück⸗ 
ziehen der Riegel an der Thür weckte Johann 
aus ſeinen düſteren Betrachtungen. 

Der Schließer ließ einen Mann eintreten, der 
Johann deutſch anſprach. 

„Ich erlaube mir, mich Ihnen als Ihren 
Verteidiger vorzuſtellen, wenn Sie damit ein⸗ 
verſtanden ſind. Mein Name iſt Wendland,“ 
nahm der Herr das Wort. 

Johann verbeugte ſich und lud den Advokaten 
ein, auf dem einzigen Stuhl, der ſich in der 
Zelle befand, Platz zu nehmen. 

„Ich komme im Auftrage der Familie Vel⸗ 
hout,“ fuhr Doktor Wendland fort, „und bin 
ſchon feit einer Woche in Ihrer Angelegenheit 
ſehr eifrig beſchäftigt, zog es jedoch vor, erſt 
genügendes Material zu ſammeln, bevor ich 
Ihre perſönliche Bekanntſchaft machte, un nicht 
ganz mit leeren Händen zu kommen,“ fügte 
der Advokat hinzu. 

„Ich nehme Ihre Dienſte mit Vergnügen an, 
und mit Dank gegen jene edelherzigen Gönner, 
die mir ſtets wohl gewollt,“ verſetzte Johann. 

„Von Herrn und Fräulein Belhout bin ich 
vollkommen eingeweiht in Alles, was ſich be— 
geben,“ ſetzte Doktor Wendland ſeine Eröff— 
nungen fort, „und Sie dürfen unbegrenztes 
Vertrauen zu mir hegen — das wird meine 
P ijf on ſehr weſentlich erleichtern. Ich teile den 
Glauben der Familie hinſichtlich Ihrer Schulp- 


en 
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1) Füllen, welche mit den Mutter- | Die Polizei-Derwaltung. 
pferden gam Verkauf feel. 1 
find Marktſtandgeldfrei ür Füllen 
ohne Mutterpferd gilt der Tarif für Bekanntmachung. 


ferde. z 
2) Eingeſpannle Zugpferde, die 
nicht zum Verkauf aufgeſtellt werden, 
ſind vom Standgeld befreit. 
3) Dieſer Tarif tritt mit dem Tage 
der a ER 19015 
2 ai 1901 
ee 15. Januar 1902, 
Der Magiſtrat. 


Kersten. Stachowitz. 
Die Stadtverordneten⸗ 


Derjammlung. 
Boethke. 


Die Erhebung von Markıftandgeld 
nach vorfteyendem Tarif I wird auf 
Grud des Geſetzes vom 26. April 
1872 in Verbindung mit § 130, des 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. 
Aüguſt 1383 genehmigt. 

Marienwerder, d. 22. Januar 1902. 

(Siegel). 
Der Bezirksausſchuß. 

Kretschmann. 

II. 47. 


ab, 


pothek geſucht. 


den 


B. A. 


wird mit dem Hinzufügen zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis gebracht, daß derſelbe 
mit dem 1. Februar 1902 in Kraft 
tritt. 

Thorn, den 31. Januar 1902. 


Der Magiitrat. 
Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
pp. für das 4. Dierteljahe des 
Steuerjahres 1901 find zur ver⸗ 
ge rat der zwangsweiſen Beitrei: 
bung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar d. Is. 


unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei-Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 
mittags-Dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
u beginnen, da erfahrungs mäßig der 
Gira zur Kaſſe in den letzten 
Tagen vorgenannten Zeitpunktes ſtets 
ein ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden bedeutend 
verzögert wird. 
horn, den 27. Januar 1902, 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


zu zedieren. 


ſchäftsſt. d. Ztg. 


ſofort geſucht. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, 
cr. wird in der höheren Mädchenſchule 
am Dienstag, den 4. Februar er. von 
morgens 9 Uhr ab, 
mädchenſchule am Mittwoch, den 5. 
Februar cr. von morgens 8½ Uhr 
in der Knabenmittelſchule 
Donnerstag, den 6. 
morgens 8½ Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 1. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


14000 Mark 


auf ein Geſchäfts⸗ und Wohnhaus in 
der Breiteſtraße hier auf ſichere Hy⸗ 
Offerten bis zum 6. 
Februar cr, erbeten. 
Konkurverwalter 
Robert Goewe. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Ein ſehr . N zwei⸗ 


SAh 


ift ſofort felten preiswert zu 
verlaufen. 
J. Strellnauer, 
Altſtädt. 


Echter Birken-Balsam 


von Wilhelm Apel ſtets auf Lager. 
„Hoppe acb: Kind, 
Breiteftr. 32,1 gegenüb. H. Kfm. Seelig 


Februar, März 


einer modefarbig. Fäſſer im Buffet, 
einer helle ichen, Fäſſer im Buffet, 
einer nußbaumartig, Kellerapparate, 
alle 3 leitig, wenig gebraucht, wie 
neu, von Konkursmaſſen zurück erhalten, 
billig zu verkaufen. 


Gebr.Franz, Königsbergi.Pr, 


in der Bürger- 


am 
Februar cr. von 


Zahn⸗Atelier 


von 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 


1 Gerberſtraße 51, II im Hauſe 
des Herin Kirmes. 


Näheres durch 


Mark 


a 5% auf erſtſtellige Hypothek eines 
ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
Off. u. 


B. (700 Ge- Zur Anfertigung 
von 


elegant, Damengarderoben, 
Kostümen, Gesellschafts- 
und Balltoiletten 


Haus- und Kinderkleider 


empfiehlt ſich 


„ Orlowska, 
akad. ger grt Mo diſtin, 
Gerſtenſtraße 8, J. 


ronf 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch. Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte P rtrüts 
u` Vergrösserungen“ nach jeder 
Photographie odor Sitzung. 
Platinotipie, 


Markt 30. 


Ich bin überzeugt davon und begreife 


3 Vierapparate 


welche Beweggründe jenen Spanier, ſogenann⸗ 
ten Grafen Coruna, leiten konnten, Sie als 
Mitglied der Kompagnie anzugeben. Auch die 
Richter habe ich von der Wahrſcheinlichkeit 
eines Racheaktes ſeitens des Spaniers überzeugt. 
Jetzt beantworten Sie mir gefälligſt, mein 
Herr, offen die Frage: Kennen Sie einen 
John Braughlam, einen Irländer, groß, rot⸗ 
haarig, mit ſtets weit offenen blauen Augen 
und einer gelähmten Hand?“ fragte Doktor 
Wendland. 

„Nein, Herr Doktor, dieſen Mann erinnere 
ich mich nie geſehen zu haben,“ antwortete 

Johann. 

„Können Sie ſich ein Motiv denken, weshalb 
jener Mann Sie gleichfalls als Mitglied der 
Baude angab?“ forſchte der Advokat weiter. 


„Das iſt mir unbegreiflich!“ erwiderte 
Johann. 
„Haben Sie einen Feind, irgend Jemand 


beleidigt, ausgenommen jenen Spanier, der ſich 
an Ihnen rächen will und in dem Irländer 
das wohlpräparierte Werkzeug fand?“ 

„Ich lebte ſtets zurückgezogen, mein Charak⸗ 
ter iſt friedfertig, ich ging allen ſogenannten 
Freundſchaften und Bekanntſchaften aus dem 
Wege, ich lebte ſtets einſam und für mich — 
deshalb ift es mir völlig unerklärlich, wie Die- 
ſer Mann zu der Ausſage kommen kann, wenn 
nicht der Spanier ihn dazu gedungen,“ gab 
pokoen zur Auskunft. 

„Die Beiden find gleich bei der Verhaftung 
getrennt worden, eine ſolche Verabredung, Sie 
zu verdächtigen nämlich, müßte deshalb vor 
dem letzten mißglückten Streich getroffen worden 
ſein — ſollten die Leute da nichts Wichtigeres 
zu thun gehabt haben? — das ſcheint mir nicht 
recht glaublich.“ 

„Mir auch nicht!“ erwiderte Johann. 

„Kein Mitglied der Bande kennt ſonſt Ihren 
Namen, und wie es ſcheint, auch nicht Ihre 
Perſon — der Spanier kann aus Rache Sie 


CD” Grosser N 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Schuhwaren 


Filzechuhe, Gummi- 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Engros⸗Einkäufer erholten beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann, Thorn, 


zu enorm billigen Preiſen. 


Seglerstrasse 30. 


auf und verkaufe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 


etc. etc. 


aus, 


— 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur St. Jobezak'ſchen Konkursmaſſe 
lager, beſtehend in 


Tuchen, Buckskins und ſämtlichen Stoffen für 


Hherrenanzüge und paletots 


wird in dem Geſchäftslokal Schuhmachetrſtraße 18 zu herab: 


geſetzten Preifen ausveikauſt. 


Beſtellungen auf Anfertigung von Anzügen ꝛc. nach 


Maaß werden ebenfalls ausgeführt. 


Der Konkursverwalter 
Robert Goewe. 


Rheinisch - Westfälische 
—— Boden- Gredit -Bank Köln. 


Actien-Capital Mk. 20,000,000. 


Anträge auf Gewährung erstkianeiger RE 
Darlehen zu zeitgemässen Bedingungen vermittelt 


Die General- -Agentur für Westpreussen 


welcher geeignete 
Vertreter sucht. 


John Philipp, Danzig, 


Ausverkauf! 


Zum 1. April cr. gebe ich mein 


>>> Laden-Gefchäft ee 


Kronen-, Hänge-, Steh- u, Küchen-Lampen 


ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


IE” Reparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zitilau, Klempnerneister. 


angegeben haben — hier hat die Verteidigung⸗ 


leichtes Spiel, — weshalb jedoch der Irländer 
bei ſeiner Ausſage ſo feſt beharrt, das iſt un⸗ 
klar und ſchwer begreiflich, und hier muß die 
Verteidigung ihre Hebel einſetzen. — Finde et ſich 
auch der Beweggrund der Rache bei dem Ir⸗ 
länder und tritt ſonſt nicht mehr Belaſtungs⸗ 

material auf, als jetzt vorliegt, ſo zweifle ich 
nicht, Sie dieſem ſchmählichen Gewebe zu ent- 
reißen. — Haben Sie Mut,“ tröſtete der Ad⸗ 
vokat, „und ſeien Sie verſichert, daß, ſoweit 
meine Kräfte reichen, ich Alles verſuchen werde, 
Sie ſo bald als möglich zu befreien; ob das 
ſo ſchnell geht, als Sie und auch ich es wün⸗ 
ſchen, weiß ich nicht, aber ich werde raſtlos 
thätig ſein, nicht bloß Ihretwegen, Herr Wredow, 
ſondern auch im Interef ſſe jener Familie, der 
Ihr Schickſal ſchwer zu Herzen geht.“ 

„Den herzlichſten Dank für Ihre Bemühun⸗ 
gen,“ erwiderte Johann, „und ſagen Sie Herrn 
Belhout und dem Fräulein Tochter, daß ich 
wünſchte, bald wieder gereinigt von allem Ver⸗ 
dacht aus dieſen Mauern hervorzugehen, in 
erſter Linie jenes Hauſes wegen, dem ich ſo 
viel Gutthaten und Glück verdanke.“ 

Damit ſchloß die ernſte Unterredung des 
Doktor Wendland mit ſeinem merkwürdigen 
Klienten. 

* 

Der warme Wind, welcher in New⸗York den 
Schnee von den Dächern löste und im Lande 
von dem Boden ſchmolz, war über das Meer 
nach Europa gewandert und noch wärmer dort 
angekommen; faſt ſtürmiſch begann es dort zu 
thauen, das Land war in wenigen Tagen braun, 
die Bäume ſtanden ſchwarz da und trieſten vor 
Näſſe, Flüſſe und Bäche ſchmolzen ihr Eis, 
rauſchten und brauſten, ſchwollen an und führ- 
ten unzählige Eisſchollen mit ſich in's Meer. 


(Fortſetzung folgt.) 


Meinen geehrten Kunden die ergeb. 
Mitteilung, daß ich mein Fleisch 
u. 


nach dem 


verlegt habe. 
Ich bitte mir das bisher geſchenkt 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


abrikgeſchäft 


Bewerber mit 30000 
pital erfahren. 


Zeitung. 


Fabrik Osw. er — Culmerstr.28 
uden durch Plakate e kennt. * 


Italienischer 


Blumenkohl. 


Billigſte Bezugsquelle: 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


gehörige Waren- 


40 Pf. an, Zitronen, Dtzd. 
von 50 Pf. an, Feigen 
Datteln, Maronen, Pfd. 

— 30 P arzkäſe 
Dßd. 40 Pf., feine gol 005 rt 
Pfd. 50 Pf, Sauerkohl, 3 Pfd. 20 Pf., 
pflaumenmuß, Pfd. 25 Pf. Aa 


Frau Lewandowska, 
Strobandſtraße 18. 


ochedle, großart. Hohl: u. Knorr: 
5501 1.608, 10, 19 8 
8 Tage probe. 


ev. Betrag zurück. 
Wilhelm Kaye, Ghale a. Harz. 


Klavierunterricht 


Heirat vermittelt 


Reiche 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


(Xerman Schlee. 


Sehr rentables, alt renommiertes 


k Pf., 7 e, Stck. 


Harzer Kanarien-Sänger. 


Eehäls-Verlarung! 


Wurstwaren - Geschäft 
vom 1. d. Mts. von Heiligegeiſtſtr. 6 


Neustädt, Markt 14 


e 


Vertrauen auch fernerhin bewahren 


der Na ee Branche iſt unter 
günſtigen Bedingungen Ei verkaufen. 
Mk. — Ka⸗ 
Näheres sub Chiffre 
„1000 in der Geſchäftsſtelle d. 


pfelſinen, 


feinſchalige, Dutzend von 


t 


und 15 Mark. 
Weibchen 1,50 MRk. 
I ri. p. Nachn. Nichtgefall. tauſche um, 


erteilt Frl. Lambeck. Brückenſtr. 16. 
— — [- — — 


Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


Interhaltungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 5. Februar. 


der goldene Käfig. ——> 


Original-Roman von Julius Keller. 


i: — Freu. 
Fortſeßung. )))) Er 
Die Angeredete ſchrat zuſammen und ihr Geficht wurde 
noch um einen Ton bläſſer, während er, anſcheinend mit 
größtem Wohlgefallen die Wirkung ſeiner Worte beobachtete. 
„Das heißt“ — fuhr er dann fort, „es iſt noch ein 
„Wenn“ dabei! — Wenn alſo — Sie ſich nicht bequemen, 
in die Schranken, welche jedem Arbeiter meines Hauſes 
gezogen ſind, zurückzutreten.“ 
„Es iſt mir nicht bewußt, Herr Zehringer,“ entgegnete 
haben ſtockend, „dieſe Schranken jemals übertreten zu 
aben.“ . 
„Wenn ich, Behringer, es fage, ift an der Thatſache nicht 
zu zweifeln — und ich habe es geſagt. Ich leide es nicht, 
daß irgend eine meiner Untergebenen in irgend welche, wenn 
auch nur flüchtige Beziehung zu einem — Familienmitgliede 
tritt, und wenn ich auch Fräulein Gabriele Horn, meine Nichte, 
nebſt deren Mutter eigentlich nur aus Gnade und Barmher⸗ 
igkeit aufgenommen habe und die Beiden vor dem Ver⸗ 
a beſchütze, — ſo betrachte ich jie doch, da Frau Horn 
meine Schweſter ift, als zur Familie gehörig und wünſche 
nicht, daß ſie ſich mit einer meiner Arbeiterinnen gemein 
macht! — Sie haben, wie ich aus verſchiedenen Anzeichen 
merkte und mir auch von wohlwollenden Leuten hinter- 
bracht worden iſt, da eine Art von Freundſchaft mit meiner 
Nichte angeknüpft, die mir nicht paßt. Gabriele hat ſich vor⸗ 
zubereiten, einſt eine reiche Parthie zu machen — da ſchadet 
ihr leicht ſolcher Umgang.“ 
Jetzt hatte ſich das ſonſt ſo bleiche Geſicht Marthas 
purpurroth gefärbt, ſie wollte etwas erwidern, aber die Worte 
erſtarben ihr auf den Lippen. 


„Sie werden alſo in Zukunft bemüht ſein, meiner Nichte 


auszuweichen, ich weiß, daß ſie ein eigenſinniges, naſeweiſes 
Ding iſt, die mir, Zehrmann, auf mein diesbezügliches Vor⸗ 
halten mit der Bemerkung antwortete: ich kann umgehen, 
mit wem ich will! — Hätte ich nicht meine beſtimmten Gründe, 
würde ich ihr meine Anſicht darüber klar gemacht haben, aber 
ich wende mich an Sie, weil ich Ihnen einfach gu fagen habe: 
„entweder — oder!“ — Ich denke, Sie haben eine gute 
Stellung mit reichem Gehalt bei mir, denn Zehrmann be⸗ 
zahlt ſeine Leute gut. Wenn ich aber bemerke, daß dieſe 
Freundſchaft noch länger fortdauert, werde ich Sie augen⸗ 
blicklich fortjagen Merken Sie ſich das. Sie ſind mir 
ohnehin bei der Arbeit — zu verſchlafen. Ich kann das 
ewige Geſichterſchneiden nicht vertragen. Weiß der Teufel, 
warum Sie immer herum laufen, als wollten Sie ſich im 
nächſten Moment die Augen aus dem Kopf heulen, mich 

eht's nichts an — aber ich kann's nicht leiden. Und des⸗ 
halb ſehen Sie ſich vor — ſprechen Sie nicht mehr mit weit 
über Ihnen ſtehenden Perſonen — — dann will ich Ihr lang⸗ 
weiliges Geſicht auch ferner mit in den Kauf nehmen. — 
Guten Morgen.“ ; 

Damit wendete er ſich kurz um, ſchritt zum Fenſter und 
begann an den Scheiben deſſelben zu trommeln — ein Allen 
bekanntes, ſicheres Zeichen, daß er die Unterredung für be⸗ 
endet halte und allein zu fein wünſche, i 


l i (Nachdruck verboten.) 

Martha tämpfte mit der Scham und der Empörung, 
welche ſie zu übermannen drohten, für ihre zart empfindende, 
ſo leicht verletzte Natur hatten die Worte des rohen Mannes 
Beleidigungen enthalten, welche ihre Pulſe fieberhaft ſchlagen 
ließen. Sie beſaß Stolz und Ehrgefühl, fand aber nicht die 
Worte, um dem Beleidiger zu antworten. Zudem überkam ſie 
die Erinnerung an die armen, vermögensloſen Eltern, die 
der Sorge für ſie durch die gute, ſichere Stellung, welche ſie 
einnahm, überhoben waren. 

Sie überwand daher mit kraftvoller Energie ihre Gefühle 
und antwortete endlich mit gepreßter, leiſer Stimme: i 

„Ich werde nach Ihren Wünſchen handeln, 
Prinzipal.“ 

„Wollen ſehen,“ antwortete er kurz, — „Adieu.“ 

Schweigend entfernte ſie ſich, als ſie aber draußen auf 
dem Corridor anlangte, verließ ſie die Beherrſchung und 
heiße, bittere Thränen entſtrömten unaufhaltſam ihren Augen. 
Sie mußte ſtehen bleiben und ſtützte ſich auf dem Geländer 
der zu den Sälen hinauf führenden Treppe. 

Da fühlte die Weinende plötzlich ihr Haupt von zwei 
weihen Händen umſchlungen, und eine leiſe, unendlich fanfte 
und freundliche Stimme flüſterte: 

„Hat Ihnen der alte Tyrann wehe gethan? — Weinen 
Sie nicht mehr, beſte Frau Martha, wir bleiben dennoch 
Freundinnen!“ ; ; 

‚ Grjtaunt ſchaute Martha ouf und blickte in das jugend- 
friſche, roſige Antlitz eines kaum achtzehnjährigen reizenden 
Mädchens. Aus den dunkelbraunen, großen Augen deſſelben 
ſprachen große Herzensgüte, ſowie auch ein gewiſſer Trotz 
und Eigenwillen — in krauſen, unlösbar verſchlungenen 
Löckchen umrahmte das kaſtanienbraune Haar die weiße 
Stirn, während es in einem ſchweren, glänzenden Zopf weit 
über den Nacken herab hing. 

„Fräulein Gabriele!“ rief Martha erſchrocken, und ent⸗ 
pona iia haftig den fie faſt zärtlich umſchlingenden Armen. 
„Ihr Onkel —“ 

„Ich habe Alles gehört, was er jagte, denn ich wußte, 
daß er mit Ihnen darüber anch wollte.“ ! 

„Dann werden Sie alſo auch erfahren haben, wie er 
darüber denkt, und deshalb —“ 0 

„Werden wir nach wie vor Freundinnen bleiben! Nun“ 
erſt recht! — Ein glücklicher Zufall hat uns zuſammengeführt 
— ich habe Sie herzlich lieb gewonnen und bedarf oft des 
guten Rathes in Dingen, in welchen eine piergigjährige Frau, 
wie meine Mutter, nicht gut rathen tann! Und aud) Gie, liebe 
Frau Martha, bedürfen einer Freundin, die Sie aufheitert 


Herr 


und ihre Sorgen wenigſtens hin und wieder zerſtreut! — 


Laſſen Sie mich dieſe Freundin ſein!“ 

„Ich bin ein armes, ſchwaches Weib, Fräulein Gabriele,“ 
erwiderte Martha einfach, aber in beſtimmtem Ton, „ich 
muß durch meiner Hände Arbeit mir meinen Lebensunterhalt 
verdienen, nennen Sie es daher nicht egoiſtiſch, wenn ich Sie 
an das erinnere, was Ihr Herr Onkel mir ſagte Ich habe 
es mir ſagen laſſen meiner Eltern wegen — und ihretwegen 
auch will ich Alles ertragen, alle Demüthigungen ruhig hin⸗ 


1902. 


nehmen, um meine Stellung zu behalten = geſtatten Sie, 
daß ich gehe..“ 

Hiermit wandte ſie ſich ab, Gabriele aber ergriff ihre 
Hand, ſtampfte mit dem Fuße auf und rief unvorſichtig laut: 

„Nein, dreimal nein! — O, ich habe mir dieſe Freund⸗ 
ſchaft ſo ſchön gedacht! — Ich mag die reichen Kaufmanns⸗ 
töchter, die albernen Gänschen, die nur über Muſik und 
Theater plaudern können, nicht, ich will eine ernſte, geſetzte 
Freundin, und wenn dem Onkel das nicht recht iſt, dann 
age ich zu ihm: entweder — oder! Entweder er billigt 
115 Freundſchaft — oder ich packe meine Sachen und 
ziehe aus!“ 

! Ihr lebhaft geröthetes Antlitz verfinſterte ſich plötzlich 
und kleinlauter fuhr ſie fort: 

„Zwar geht's mir nicht viel beſſer, wie Ihnen, — denn 
wir ſind ebenfalls 15 arm und wenn der Onkel uns nicht 
zu ſich genommen hätte, wenn er meinen Bruder und mich 
nicht erziehen ließe, und meine arme, immer kränkliche 
1 1 den Tod unſeres guten Papas nicht überwinden 
ann nicht —— 

Hier a fie Martha plötzlich, indem fie raſch 
ihre an ergriff, dieſelbe drückte und flüſterte: 

„Leben Sie wohl, — Fräulein Gabriele — es iſt beſſer, 
wenn wir niemals wieder miteinander ſprechen!“ 

Und ehe Gabriele es hindern konnte, eilte Martha 
die Treppe hinauf, ohne ſich noch einmal umzublicken. 

Die Nichte des Millionärs ſah der Enteilenden einen 
Moment ſtarr nach, dann brach ſie in bitterliches Schluchzen 


us. 

„Das iſt ſchrecklich, empörend!“ klagte fié, und begrub 
ihr Antlitz in den Händen, dieſelben auf das Treppen- 
geländer ſtützend. 

So bemerkte ſie nicht, daß gleich darauf ein Herr das 

Veſtibul des Hauſes betrat und die wenigen, teppichbelegten 
Stufen hinaufſchritt. 
i Trotz der kühlen Frühjahrswitterung trug der Ein- 
tretende nur einen dünnen, überdies durchaus nicht neuen 
Rock, — und ſeine ganze Kleidung verrieth, daß er nicht zu 
den Glücklichen gehörte, welche über ein auskömmliches 
Einkommen verfügen. Auf ſeinem ernſten, edlen Geſicht aber 
prägte ſich Geiſtes- und Herzensbildung, aus ſeinen ſcharf 
geſchnittenen, belebten Zügen ſprach hohe Intelligenz und 
gediegenes Wiſſen und in ſeinen großen, leuchtenden Augen 
glühte das Feuer der leicht begeiſterten und für alles 
Schöne und Edle beſonders empfänglichen Jugend. Er 
mochte erſt zweiundzwanzig Jahr alt ſein, wenngleich das 
volle, dunkle, faſt ſchwarze Haar und der ſtarke, ſich über 
den Lippen wölbende Bart ihn im erſten Moment älter 
erſcheinen ließen .. 

Als der junge Mann Gabriele erblickte, blieb er ſtehen 
und das Feuer ſeiner Augen leuchtete intenſiver — ein 
Freudenſchein überflog ſein blaſſes, ernſtes Geſicht, — gleich 
darauf aber bemerkte er, daß ſie weinte und elaſtiſch, wie 
von einem plötzlichen Schreck erfaßt, eilte er die letzten 
Stufen der Treppe herauf und fragte mit dem unbedachten 
Eifer der Jugend: 

„Sie weinen, gnädiges Fräulein? — Wer hat Ihnen 
etwas zu Leide gethan?!“ 

Gabriele ſchrak zuſammen und ſah auf, als fie ihn er- 
blickte, färbte Purpurröthe ihr Geſicht. Sie vermochte nicht 
u antworten, ſondern ſchaute in größter Verwirrung zu 

oden. i 

Jetzt erft kam ihm die Beſonnenheit zurück. Auch fein 
Geſicht röthete ſich, er zog haſtig den Hut tief und ſprach 
in verändertem Ton, mit leicht umhüllter Stimme: 

„Verzeihen Sie mein ungeſtümes Erſcheinen, gnädiges 

Fräulein, aber — ich war ſo überraſcht, Sie weinen zu 
ſehen, daß ich ganz die Ehrerbietung vergaß, welche Ihnen 
u beweiſen ich verpflichtet bin ... Nachdem ich dies je- 
och gethan,“ fuhr er lebhafter fort, „werden Sie gewiß 
ſo gütig ſein, mich darüber aufzuklären, ob irgend jemand, 
einer der Arbeiter, oder der Diener Sie beleidigte. Ich 
habe zwar durchaus kein Recht, danach zu fragen, indeſſen 
— ich bin ein junger Mann und wohl im Stande —“ hier 
leuchteten ſeine Augen wie lodernde Flammen — „wohl 
im Stande, Ihnen Genugthuung zu verſchaffen! ... Ver⸗ 
fügen Sie über mich!“ 15 j 

„Herzlichſten Dank, Herr Felſing,“ antwortete Gabriele 
leiſe, „die Genugthuung aber werden Sie mir nicht ver⸗ 
ia en können .. Mein Onkel hat mich gekränkt, belei- 

igt, verletzt!“ 

„Ihr Herr Onkel =“ 


„Jawohl, — der Mann, der mich ſchützen und ſchirmen 
ſollte! — Ach, Herr Felſing, ich bin recht unglücklich. 
Der Onkel iſt nicht gut zu mir und wenn meine Mutter, 
mein Bruder nicht wäre —“ 

Sie hielt erſchrocken inne und vollendete nach kurzem 
Zögern: ` 


„Dann würde ich mir nicht Alles jo ruhig gefallen 


laſſen.“ 

„Es iſt nicht recht von Herrn Zehringer, Sie zu kränken 
und zu beleidigen,“ ſagte der junge Mann und Gabriele 
merkte, wie ſeine Stimme bebte, „er hat kein Verſtändniß 
für ſo zarte Charactere, wie der Ihrige, gnädiges Fräulein, 
er weiß nicht, daß jedes rauhe Wort, welches er zu Ihnen 
ſpricht, eine Sünde, ein Verbrechen iſt!“ 

Es war eigenthümlich, wie ſehr ſeine Worte die junge 
Dame aufrichteten, wie während derſelben ihre Thränen ver⸗ 
ſiegten, wie durch den warmen Klang feiner Stimme und 
dem glühenden Feuer ſeiner Augen ihre Traurigkeit hin⸗ 
weggeſchmolzen wurde, wie der Schnee durch die Sonne. 
9 89 er geendet hatte, lächelte ſie und reichte ihm die 

and. $ 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte fie herzlich, „Sie ſprechen 
wie ein ritterlicher Mann. Solche Männer ſind heutzu⸗ 


tage ſelten, wo die jungen Herren ſich darin gefallen, uns 


den Dampf ihrer Cigarren entgegenzublaſen und nur rai⸗ 
ſonnirend einer Dame im Pferdebahnwagen Platz machen. 
— Sie wären im Stande, eine Lanze für mich zu brechen, — 
nicht wahr?“ ; a * 4 

„Gewiß!“ antwortete er mit heiligem Ernſt. ZA 

„Ich wußte es,“ jagte fie und wie herzliche Freude 
klang es aus ihrem Ton. „Wenn mich einmal ein Anderer, 
wie mein Onkel beleidigen ſollte, werde ich mich Ihrer 
erinnern.“ 

„Und warum foll ich Sie Ihrem Herrn Onkel gegen- 
über nicht vertheidigen?“ 

„Weil er ſich das nicht gefallen laſſen würde.“ 

„Sie meinen, daß er mir die Unterrichtsſtunden Ihres 
Bruders entzöge?“ 


„Ja. 

„Und glauben Sie, daß mich das hindern könnte, für 
Sie einzutreten?“ fragte er faſt verletzt. ; 

„Um Gotteswillen,“ rief jie mit gedämpfter Stimme, 
indem fie in höchſter Beſorgniß die weißen Hände faltete, 
„ſagen Sie ihm kein Wort.“ 

Und mit einem Ernſt, den man ihr nicht zugetraut hätte, 
fügte ſie hinzu: 

„Sie müſſen dulden — aus demſelben Grunde wie ich.“ — 

Beinahe beſchämt ſenkte er das Haupt. Wie Recht ſie 
patie! — Woher wußte fie von feiner Armuth, feiner erbärm⸗ 
ichen Exiſtenz? .. Er vermochte im Augenblick nichts zu er- 
widern, zu ſehr hatten ihre Worte ihn überraſcht. 

Unwillkürlich griff er an ſeine Bruſt — er empfand 
einen ſtechenden Schmerz in ſeinem Herzen. 

„Gehen Sie, lieber Herr Felſing,“ ſprach Gabriele nach 
einigen Secunden, „es iſt Zeit, Ihre Stunde zu beginnen, 
— Sie wiſſen, wie der Onkel über die Unpünktlichteit denkt. 
Er iſt heute nicht guter Laune.“ 

„Und wollen Sie mir nicht den Grund zu Ihren 
Thränen nennen?“ 

„Nein, Herr Felſing, es hätte keinen Zweck . ... Auf 
Wiederſehen,“ fügte fie dann raſch hinzu und huſchte da- 
von — über den langen Corridor in ihr Zimmer. 

Der junge Mann blieb noch einen Augenblick wie in 
einem Traum befangen ſtehen. 

„Engel!“ flüſterte er mit leicht zitternden Lippen — und 
hätte er gewußt, wie Gabriele in dieſem Moment über ihn 
gedacht — er wäre ihr, trotz der tauſend Rückſichten, die 
er zu nehmen gezwungen, nachgeeilt und vor ihr in die 
Knie geſunken. 

„Sie müſſen dulden aus demſelben Grund, wie ich,“ 
wiederholte er mit unendlicher Bitterkeit, „o, welch ein er⸗ 
bärmliches Geſchöpf ift doch ein junger kräftiger Mann — — 
der ſich vor dem Hunger fürchten muß!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Wo die Arbeit zieht ins Haus, 
Läuft die Armuth bald hinaus. 
Schläft die Arbeit aber ein, 
Guckt die Armuth zum Fenſter hinein. 
R. Reinick. 


r 


CE Ds NEE 


Kreuz und quer durch Spanien. 


Spanien wird demnächſt wieder die Aufmerkſamkeit der 
Welt auf ſich lenken. Nicht etwa durch neuen, erneuten Kriegs⸗ 
lärm — es hat ſich von den Folgen des letzten, ungleichen 
Kampfes mit Amerika noch nicht erholt! — ſondern durch 
einen feierlichen Akt des Friedens: In dieſem Frühjahr 
wird der junge König Alfonſo gekrönt; das Scepter des ehe- 
dem blühenden Landes geht aus der zarten Hand der Königin 
Mutter in die noch zartere Rechte ihres jugendlichen Sohnes 
über. Deshalb wird es die Leſer intereſſiren, zu erfahren, wie 
es in Spanien jetzt ausſchaut. Wir beginnen mit einer kleinen 
Beobachtung vor dem Madrider Königsſchloß. 


* * 
* 


Wie klein, wie armſelig ift Madrid, das Herz Spaniens, 
die Reſidenz der Königlichen Familie! Und gleichſam im Be⸗ 
wußtſein dieſer elenden Umgebung, ſcheint ſich das Fürſten⸗ 
ſchloß, das eine geängſtigte Wittwe und den ſchmächtigen 
Königsknaben birgt, ans äußerſte Ufer vor dem nachdrängen⸗ 
den Häuſermeere geflüchtet zu haben. Weiter war das Ent⸗ 
weichen nicht zu treiben. Hier gebot das jäh zum Flußbett 
abſtürzende Thal, durch welches das dürrſte, reizloſeſte Bä- 
lein ſich wie beſchämt hindurchwindet, einen energiſchen Ein⸗ 
halt. Zugleich geſtattet aber auch die jenſeitige waldbedeckte 
Hochebene einen erleichternden Ausblick bis auf die ſchnee⸗ 
bedeckten Bergketten der Sierra, erlaubt ein Athemſchöpfen 
der Befriedigung und Ausruhen. Hier, am Abhang, thürmen 
ſich trotzig die weißen Quadern des Königspalaſtes, in täg⸗ 
liches Sonnenlicht gebadet, von der reinſten Bergluft um⸗ 
ſpült, über dem Gewirr der Gaſſen empor, ein mächtiges 
Viereck, deſſen offene Vorderſeite der weit ſich dehnende 
Schloßhof füllt, ein Hof, ſo weit, daß ganze Regimenter 
Soldaten ihn bedecken und vertheidigen könnten. Und wohl 
vertheidigt iſt er in der That, iſt das ganze Schloß allüberall, 
auf allen Seiten. Wohin der Blick fällt: Militär, Schild⸗ 
wachen, Poſten, Kanonen. i 

Und doch ift der Zutritt hier allüberallhin frei und un- 
gehindert. Schweigend laſſen die grimmen Hüter des Pa⸗ 
laſtes jeden aus und ein. Niemand wird angerufen, der durch 
die Quergebäude und Querhöfe ſchreitet. Doch in der 
ängſtlichen Stille, die überall waltet, in der das Echo der 
Schritte wiedertönt, fühlt der Beſucher, daß hundert Augen 
auf ihm ruhen, daß jede ſeiner Bewegungen im Geheimen 
verfolgt wird. Gern und ſchnell eilt man daher wieder aus 
den allzu kühlen Bogen und Hallen zu dem ſonnübergoſſenen 
Vorplatz zurück, in den das Geſchrei von der Straße hinein⸗ 
tönt, wo vorn am Eingang die Beſatzung lärmt und lacht 
und faullenzt, wo die Pulſe des heiteren, ſüdlichen Lebens 
ſchlagen, bis wohin die Schauer des Palaſtes nicht zu dringen 
ſcheinen, wo die Taubenſchwärme wie auf dem Markusplatz 
in Venedig flattern, dieſe Außenwohner des Schloſſes, die 
keine Ehrfurcht kennen, die auf allen Simſen trippeln und 
girren, zu allen Fenſtern emporfliegen und rückſichtslos in 
die erhabenſten und geheimſten Gemächer Ihrer Maejjtäten 
hineinlugen. 

Die Schloßtauben ſind gehegte und gepflegte Geſchöpfe. 
Niemand würde es wagen, ſie zu verſcheuchen, irgend einem 
der Thierchen ein Leid anzuthun. Der junge König von 
Spanien ſelbſt hat dieſen freundlichen Belebern der Einſam⸗ 
keit ſeines Palaſtes von früheſter Jugend an ſeine Liebe zu⸗ 
gewendet und in zärtlichem Eingehen auf die kindlichen Freu⸗ 
den und Liebhabereien des Sohnes hat das Mutterherz der 
Königin-Regentin auch hier ſich bekundet. Marie Chriſtine 
half ihrem Knaben die Tauben herbeirufen und füttern, und 
ließ an mehreren der Innenfenſter Käſtchen anbringen, auf 
welche die zahmſten Thierchen geflogen kamen, um hier die 
Körner aus den Königlichen Händen in Empfang zu nehmen. 

Von zehn bis elf Uhr Morgens vollzieht ſich auf dem 
weiten Schloßhof unter großer Feierlichkeit der Wechſel der 
Palaſtwache. Da giebt es für die Menge, die ſich jedes Mal 
in Schaaren herzudrängt, etwas zu ſchauen und zu hören. 
Mit echt ſpaniſcher Grandezza und Langſamkeit wickelt ſich 
dieſe Ceremonie ab. Die eine Seite des Hofes nehmen die 
neuen Truppen, Infanterie, Kavallerie und Artillerie, in lan- 
ger Aufſtellung in Beſitz. Eine Infanterie-Muſikkapelle be⸗ 
gleitet ſie und concertirt unter den Fenſtern des Schloſſes 
dieſer Seite. Gegenüber nehmen die abzulöſenden Truppen 
die Längsſeite ein, ihre Muſik ſpielt da unter den Fenſtern 
abwechſelnd mit den anderen. So genießt das unten lau- 
ſchende Volk und die oben oftmals erſcheinende Königs— 
familie ein einſtündiges, ununterbrochenes Concert. Während 


nun in der Mitte des Hofes die e zu, gr ve. 
werden die Poſten abgelöſt. Sula ormirt ſich unter d 
feierlichen Klängen des „Marcha Real“ ein Rundmarſch der 
Abziehenden in langſamem Theaterſchritt, die Küraſſiere bore 
aus, dann die Fußtruppe, zuletzt die vollbeſpannten Kanonen. 
Es iſt das ein Schauſpiel von großem Reiz, das ſeine Wir⸗ 
kung auf Niemand verfehlt. St nun endlich alles vorüber, 
und hat ſich der Platz geleert, ſo drängen auch ſchon die läte 
menden Kleinhändler mit ihren Waaren herein. Die neue 
Wache verſorgt ſich mit den nöthigen 0 en 
und fonfligem Magenbedarf; dabei jpielen fih die munterſten 
Scenen ab. Vor Allem eilen, die Spielwuth der Soldaten 
kennend, die „Barquilleros“ herbei, mit ihrer len 
deren Gewinnnummern dem Glücklichen eine ya mmet» 
blätterkuchen in Dütenform einbringen. Je höher nun bei’ 
einzelnen die Thürme der in einander geſteckten Zimmetdüten 
aufwachſen, um ſo größer wird die Freude, aber natürlich 
auch um ſo leerer die Taſche der Soldaten. 

Bei einem unlängſt vollzogenen Wechſel der Schloßwache 
bemerkte der junge König vom Fenſter aus mehrere Neger, 
die auf Poſten zogen. Es waren das Repatriados aus Cuba, 
die hier einem Regimente eingereiht worden ſind. Sie er⸗ 
regten natürlich bei dem Königlichen Knaben die größte Neu⸗ 
gierde und Verwunderung, da er noch niemals ſchwarze Sols 
daten geſehen hatte. Er ließ ſich die Leute heraufrufen und 
begann mit ihnen in ſeiner kindlichen Weiſe zu ſchwatzen und 
zu fragen. Aber die armen Neger waren in der Gegen⸗ 
wart der Höchſten und Hohen Herrſchaften in ſolche Angſt 
und Verwirrung gerathen, daß kein Wort aus ihnen heraus⸗ 
zubringen war und ſie auf nichts als auf Flucht bedacht 
ſchienen. Der König amüſirte ſich aber trotzdem prächtig mit 
Aal 8 Helden von Cuba und entließ ſie zuletzt reich 

eſchenkt. 7 
Nachmittags zwiſchen zwei und drei Uhr fährt gewöhn⸗ 
lich eine Königliche Kutſche vor dem großen Portal des 
Schloſſes vor. Sie holt den en zur Spazierfahrt nach 
ſeinem Landſitz „Caſa Campo“ ab. Der Wagen iſt mit Maul⸗ 
thieren, weil diefe fo viel ſicherer als Pferde gehen, befpannt; 
offen, wenn der Knabe mit ſeiner Mutter und ſeinen 
Schweſtern auf's Land fährt, geſchloſſen, wenn Alfonſo, wie 
ſeit Kurzem öfter, in Begleitung eines Generals die Aus⸗ 
fahrt macht. Der junge König ſieht immer noch ſehr zart 
und ſchmächtig aus, wenn er auch in letzter Zeit bedeutend 
zugenommen hat. Er trägt meiſt einen einfachen Knaben⸗ 
anzug, zieht vor der grüßenden Menge luſtig ſeine runde, 
ſpaniſche Matroſenmütze ab und ſchwenkt ſie vergnügt hin 
und her. Draußen auf der „Caſa Campo“ tollt er dann, wie 
jeder andere Junge, ausgelaſſen umher. 


3 o 
Poeſie- Album. 


Wach auf, mein Lieb! 


Jernab der Zeit liegſt du in deinem Grabe 
Und träumſt und träumſt, 
Mich aber jammert es der ſchönen Tage, 
Die du verſäumſt. : 


Mit rothen Rofen kränz' ich deinen nget Fr, 
Spürſt du den Duft? 1 5 ği 22 
Dringt's nicht wie Sonnenglanz und Liebesodem } 
In deine Gruft? 5 


Wach auf, mein Lieb! Willſt du den Lenz verſchlafen 
Und ſeine Pracht? D 
Der kleine Vogel, den du liebſt vor Allen, 
Singt jede Nacht. f ? 


Weiß ift mein Arm, und meine Lippen brennen; 
Dit 1 22 1 z 2 1 
sitzt wie ein Sternlein durch das Kammerfenſter = 
Du fiehft es nicht! a fenier sa 


Die Sehnſucht kreiſt mir ruhelos im Blute, 
Ach, daß du kämſt 
Und all mein Leid und meine große Liebe 


Ans Herze nähmſt! ds. t 
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. 
Eine wahre Freude ist PN 


die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- AN 
lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 

allein echten 7 

a 


Original-Reichel-Essenzen „the 


Die Erfolge überraschen 


u. werden jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 
grösster Reinheit und können an Feinheit des Ge- 
Schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten 
Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
mehr wie doppelt undidreifach billiger. 


Man macht sich keinen Begriff 


Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 
a Jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- 
schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 2½ Liter 
Liqueur und mehr. je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. 
etc. Denkbar einfachste und leichteste Herstellung 
eines jeden Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. 
Man prüfe selbst. = 
y Otto Reichel, Berlin 80., "bar J 
Strasse 4. . 
ee mit Dampf- Betrieb 7 
y Fernsprecher Amt IV 3190 und IV 646. iij 
Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. \/ 
De Verlangen Sie Reichel- Essenzen %4 W 
u. pise Sie nur Originalflaschen mit meinem Namenszuge u. 
Schutzmarke |_jchtherz alsWahrzeichender Echtheit N77 
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! WW 


sàs, Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. \ 
N Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 7 


rA Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. 87 


Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne 45 
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. $ 
1 Täglich begeisterte Anerkennungen. V. 


F 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. creme 

2 sowie Sammeten zu 

eidenstoffen Blousen, Braut- und 

Gesellschaftskleidern. 

Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 

Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 


1 Mk. 


Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren- Versandhaus. 


Bettiedern-Special-Versandhaus 
Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


aus haltbar, Waterstoutinlet mit gereinigten, 

10880 etten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 

I ey 2 Kissen, 1-schl. Mk. 12,—, 1½ schl. 

— Mk, 15,—, 2 schl. Mk. 18, —. %%% % %%% 
jenen empfehlenswert: 


!/.-schl. Betten 


Grosses Oberbett 
| mit prima echt roth oder roth-rosa 


Grosse 
aus sehr Bank Satinbett- a 
barchent mit bestentstäubt. neuen | daunendicht. Inlet, Grösse 130% 

200, mit echt chin. Mandarinen- 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, ] Daunen gefüllt Mk. 15 — passen- 
Unterbött, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— $ | des Kissen M. 4, — 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. r 


Fertige Bettbezüge . Betttücher 


Bunt, od, weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 | aus sehr haltbar. weissgarn, Haus- 

. „ 1½ „ 2,50 macherhalbl., Oröss. 130 4 200 cm 
Passendes Kissen hierzu... 0,65 | Stück Mk. 1 ‚25 von besserem schle 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-schl. 2,75 # sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
55 | Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


Passendes Kissen hierzu . . 0,7 


Versand gegen Nachnahme. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


SA Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. D 


Verpackung gratis. 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris““ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Baichatein, — a. H. 


Böning 8 Rabatt-Spar-Buch 


D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich - 
Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900. 
Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten. 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrichstr. 77, Hof I. 


Wichtig BERN an 


für erste Möbel- Fabriken! 
eee Pyrosculptur Technik ih mch se 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die die 


PYROSCULPTUR Cie. +» 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Ergänzung der täglichen Nahrung 
j. i Dr. Hommel’s Haematogen 


ſereinigtes, concentrir tes Haemoglobin, DAR.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
| mm Van EED IE on nn Umĩ—Uã4 —A n mann rn nn a an rer 


schnelle Apptitzunahme % rasche Hebung der körprlich en Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich, Dr, Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Franz Walther in Thorn, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung Gef, m b. H., Thorn. 


